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Politiſche Wochenüberſicht.
Oſtern iſt vorüber. Die politiſche Thätigkeit, die

während der Feſttage ruhte, erwacht allmählig wieder.
Auch die Oſterferien der Parlamente gehen ihrem Ende
entgegen. Der deutſche Reichstag hat allerdings für
dieſe Seſſion ſeine Thätigkeit abgeſchloſſen dagegen hat
der preußiſche Landtag noch ein reichliches Quantum Arbeit
vor ſich, wie ſich aus der vom Bureaudirektor des Ab
geordnetenhauſes zuſammengeſtellten Ueberſicht der noch
unerledigten Vorlagen, Anträge u. ſ. w. ergiebt. Wahr
ſcheinlich wird das Eine oder das Andere in dieſer Seſſion
überhaupt unerledigt bleiben.

Wird der Zar in dieſem Jahre nach Berlin
kommen, um den ſchuldigen Gegenbeſuch am Berliner
Hofe abzuſtatten Kürzlich ſtellte die offiziöſe Wiener
Politiſche Korreſpondenz in einer Petersburger Meldung

ſeinen Beſuch in Ausſicht; was auf die Börſe eine an
regende Wirkung übte. Vielleicht hatte die Nachricht
überhaupt weiter keinen Zweck. Bald danach kam die
„Nordd. Allg. Ztg.“ mit der Erklärung, daß in Berlin
keinerlei Thatſachen bekannt wären, die auf einen ſolchen
Beſuch ſchließen ließen. Dagegen ſteht es jetzt feſt, daß
der König von Jtalien in der erſten Hälfte des Juni
zum Beſuch des deutſchen Kaiſerhofes in Potsdam ein
trifft. Ein herzlicher Empfang ſteht dem treuen Ver
bündeten unſeres Kaiſers dort bevor.

Die dem öſterreichiſchen, wie dem ungariſchen Parla
mente zu unterbreitenden Vorlagen über die Valuta
regulierung ſind zum großen Teil fertig geſtellt, doch
ſoll den Parlamenten jetzt nur die Münzkonvention vor
gelegt werden, während die Einbringung des Münzge
ſetzes wegen der Kürze der Zeit auf den Herbſt ver
ſchoben wird. In Wien finden dieſer Tage gemeinſame
Miniſterkonferenzen zur Feſtſtellung des Budgets für ge
meinſame Angelegenheiten ſtatt. Es handelt ſich dabei
vornehmlich um die Forderungen des Generalbudgets.

Man will wiſſen, die Erhöhung des Friedenspräſen ſtandes
um ca. 16000 Mann ſei beabſichtigt. Gleichzeitig ſollten

zwei neue KavallerieRegimenter gebildet werden.
Jn Jtalien iſt es Herrn v. Rudini noch nicht ge

lungen, das Kabinet zu rekonſtruieren. General Ricotti,
der zum Kriegsminiſter auserſehen iſt, hat ſich noch nicht
zur Annahme des Portefeuilles entſchloſſen. Bis zur Ent
ſchließung Ricotti's iſt die Entſcheidung über alle anderen in
Frage kommenden Portefeuilles vertagt. Der italieniſch
ſchweizeriſche Handelsvertrag, welcher kürzlich unter
zeichnet worden iſt, hat, wie die Handelsverträge Deutſch
lands mit Oeſterreich-Ungarn, Jtalien, der Schweiz und
Belgien, eine zwölfjährige Dauer, doch haben ſich die
Contrahenten vorbehalten, den Vertrag durch zwölf Monate
zuvor erfolgende Kündigung am I. Januar 1898 außer
Kraft zu ſetzen.
Unſere Nachbarn jenſeits der Vogeſen haben ſich
jetzt gleichzeitig der Anarchiſten und der Dahomeyer
zu erwehren. Der Prozeß gegen Ravachol kommt am
26. April zur Verhandlung. Es ſcheint, daß die Herren
Bourgeois, die über den wahnwitzigen Dynamitarden ihr
Verdikt abzugeben berufen ſind, einen heidenmäßigen Re
ſpekt vor ihm haben, denn eine Anzahl der Geſchworenen

hat ſich plötzlich „wegen unaufſchiebbarer Geſchäfte“ von

Paris entfernt. Weniger Reſpekt hat König Behanzin
von Dahomey vor der franzöſiſchen Streitmacht; erſt
neuerdings hat er wieder an den franzöſiſchen Gouverneur
von Porto Novo ein provozierendes Schreiben gerichtet,
in dem er erklärt, jeden franzöſiſchen Poſten, der ſeine
Beſitzungen berühren ſollte, zu vernichten. Dabei wartet
er aber gar nicht erſt ab, dis ihm die Franzoſen auf's
Dach ſteigen, denn wie der „Temps“ aus Kotonu meldet,

lagern 4000 Dahomeyer mit 4 Kanonen bei Kotonu,
Groß Popo ſoll von denſelben bedroht ſein. Die Steit
kräfte von Dahomey werden auf 14000 geſchätzt (die be
rühmten Amazonen wahrſcheinlich einbegriſffen), von denen
4000 mit Repetirgewehren ausgerüſtet ſein ſollen.

Der Bergarbeiterſtreik in Durham dauert fort,
die Fortſetzung desſelben iſt mit ea. 10,000 Stimmen be
ſchloſſen worden, obgleich unter den Streikenden vielfach
großes Elend herrſcht. Jn London findet zur Zeit ein
Anarchiſtenprozefz ſtatt. Angeklagt ſind die Heraus

geber des anarchiſtiſchen Blattes „Common Wealth“
Nicholds und Wowhray, welche beſchuldigt ſind, in dem
genannten Blatte zum Morde verſchiedener Perſonen,
e des Staatsſekretärs Matthews, aufgefordert zu

aben.
Die vbulgariſche Regierung hat in einer Note an

die Pforte die Anerkennung des beſtehenden Zuſtandes in
Bulgarien verlangt, insbeſondere auch die Anerkennung
des Prinzen Ferdinand van Koburg als Fürſten von Bul
garien. Eine Antwort türkiſcherſeits iſt darauf noch nicht
erfolgt, und in Soſiag wird man nach den Gepflogenheiten
der hohen Pforte auch wohl lange auf die Antwort warten
können. Eine raſche und befriedigende Löſung hat dagegen

die Affaire Kuſcheleff gefunden
als bulgariſcher Emigrant in Rußland lebt, hatte ſich vom
Odeſſaer Seminar, welches er beſuchte, entfernt um über
Konſtantinopel nach Bulgarien zurückzukehren. Jn Kon
ſtantinopel wurde er aber auf ruſſiſche Veranlaſſung feſt
genommen, was eine ſehr energiſche Reklamation der bul
gariſchen Regierung zur Folge hatte. Infolge dieſer
Reklamation iſt Kuſcheleff frei zelaſſen worden und befindet
ſich wahrſcheinlich bereits in Sofia

Jn Dänemark haben die Wahlen zum Folkething
ſtattgefunden es wurden gewählt 30 Parteigänger der
Rechten, 43 der gemäßigten und 28 der radikalen Linken

Braſilien will noch immer nicht zur Ruhe kommen.
Jetzt heißt es, die ſüdlichen Provinzen Sao Poolo und
Rio Grande de Sul hätten ſich als unabhängige Staaten
erklärt. In beiden Provinzen iſt das deutſche Element
verhältnismäßig ſtark vertreten Ob und welchen Anteil
es an der Unabhängigkeitserklärnng, wenn dieſelbe wirklich
erfolgt iſt, hat, läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen

Die Geſchäftsſtochung.
Vielfach wird darüber geklagt, daß ſich die Geſchäfte

ſeit dem Winter 1889790 ungefähr in einer rückläufigen
Bewegung befinden. Allerdings laſſen die Handelskammer
berichte, die bisher für 1891 vorliegen, die Ergebniſſe
des abgelaufenen Jahres im Allgemeinen nicht günſtig
erſcheinen. Trotzdem halten wir es für ſehr verkehrt, die
gegenwärtige Flauheit im Geſchäftsleben mit der großen
Kriſis in den Jahren 1873 bis 1877 auch nur entfernt
vergleichen zu wollen. Man verweiſt auf den Arbeits
mangel in den Großſtädten. Der iſt freilich während des
Winters größer als in den Vorjahren geweſen; gleichwohl
läßt ſich dieſe Erſcheinung nicht mit den Verhältniſſen in
den ſiebziger Jahren in Vergleich ziehen, als man die
wandernden Heere der Landſtraße auf 200,000 Köpfe
ſchätzen durfte. Wer heute arbeiten will, findet Arbeit
genug, wenn nicht in den Großſtädten, ſo doch auf dem
Lande, wo Arbeitermangel hertht. Außerdem aber er
ſtreckt ſich der Niedergang und die Stockung des Abſatzes
keineswegs auf alle Induſtriezweige, wie es 1874 nach
dem großen verheerenden Börſenkrach der Fall war.

Um zu beweiſen, daß der Abfall des Jahres 1891
im Vergleich mit dem Vorjahre, das noch als gut gelten
mußte, keineswegs ſo groß iſt, als vielfach angenommen
wird, hat kürzlich die Nordd. Allg. Ztg. folgende Rechnung
angeſtellt: Die 388 induſtriellen Geſellſchaften, die der
Kourszettel verzeichnet, ergaben im Jahre 1890 eine durch
ſchnittliche Verzinſung ihres Aktienkapitals von 7,9 pCt.
Für 1891 war am 16. d. Mts. bereits für 290 dieſer
Geſellſchaften die Dividende angeben, alſo für etwa drei
Viertel. Für dieſe 290 induſtriellen Unternehmungen ſtellte
ſich die Dividende 1890 auf 8,4 pCt. 1891 auf 73 pCt.
durchſchnittlich. Wenn nun daraus auch der ſtärkere
Rückgang, der in einzelnen Zweigen, z. B. der Tertil
induſtrie, eingetreten iſt, nicht erſichtlich wird, ſo iſt in
den Zahlen doch ein Anhalt dafür gegeben, daß im All
gemeinen der finanzielle Ertrag des Jahres 1891 noch
recht anſehnlich war.

Wir haben es lediglich mit einer der regelmäßig in
gewiſſen Perioden wiederkehrenden Abwärtsbewegungen zu
thun, die auf das höchſte Anſpannen aller Kräfte folgen.
Nach den ſchweren ſiebziger Jahren erholte ſich das Ge
ſchäft allmählich bis 1884/85, dann kam ein zweijähriger
Rücklauf, darauf wieder Aufſchwung, der ſeinen höchſten
Grad im Herbſt 1889 erreichte. Wahrſcheinlich ſind wir
in der gegenwärtigen Niedergangsperiode bereits auf dem
tiefſten Punkt angekommen und dürfen wir, wenn uns
der Friede erhalten bleibt, einer baldigen Belebung der
geſchäftlichen Thätigkeit entgegenſehen.

Zur Beherzigung!) Jetzt, da der Lenz wieder
einzieht in Wald und Flur, mögen folgende Dichterworte
zur Beherzigung empfohlen ſein

Auch ſag ich's Euch s iſt alles heilig jetzt
Und wer im Blühen einen Baum verletzt
Der ſchneidet ein wie in ein Mutterherz
Und wer ſich eine Blume pflückt zum Scherz,
Und ſie dann von ſich ſchleudert ſorgenlos,
Der reißt ein Kind von ſeiner Mutter Schooß;
Und wer dem Vogel jetzt die Freiheit raubt,
Der ſündiget an eines Sängers Haupt
Und wer im Frühling bitter iſt und hart,
Vergeht ſich gegen Gott, der ſichtbar ward.“

Sitzung der Strafkammer l
des Königl. Landgerichts zu Halberſtadt

vom 20. April 1892.
Der Arbeiter Herrmann Fahldieck von hier wird wegen

Diebſtahls im Rückfalle zu 4 Monaten Gefängnis ver
urteilt unter Anrechnung von 3 Wochen Unterſuchungshaft.

Der Tiſchlermeiſter Auguſt Seyffert von hier, der
wegen fahrläſſigen Falſcheides angeklagt war, wurde frei

geſprochen S
S

1892.
Die Arbeiter Karl Ebers und Julius Steinäcker aus

Quedlinburg wurden wegen Gebrauchs einer gefälſchten
Urkunde zur Erlangung eines rechtswidrigen Vermögens
vorteils und zwar Ebers zu 2 Wochen, Steinäcker mit

auf ſeine Vorſtrafen zu 1 Monat Gefängnis ver
urteilt

Der polniſche Arbeiter Johann Dachowski aus Oſtrowo
ſteht unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls und wird
mit 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis beſtraft.

Wegen eines Sittlichkeitsverbrechens wurde die 18-
jährige Arbeiterin Bertha Willigeroth von Langenſtein zu
I Jahr Gefängnis verurteilt, auch auf Antrag der Kö
niglichen Staats Anwaltſchaft ſofort in Haft genommen.

Wegen eines Vergehens gegen 9 114 R.-St.-G B.
Vereitelung einer Amtshandlung hatte das Schöffen

gericht in Egeln den Bergarbeiter Jgnatz Woltrowitz von
Schneidlingen mit 4 Wochen Gefängnis beſtraft. Die
Verhandlung führte zur Freiſprechung des Angeklagten

Auch der Handelsmann Strumpf von Cochſtedt hatte
gegen ein Erkenntnis des Schöffengerichts zu Egeln Be
rufung eingelegt. Das Berufungsgericht ermäßigte die
Strafe auf 50 Mk. ev. 10 Tage Gefängnis

Das Schöffengericht hier hat den Arbeiter Ludwig
Buchheld von hier für überführt erachtet von den an
einem Laden in der Schmiedeſtraße ausgehängten Waren
einen Radmantel entwendet zu haben. Das Berufungs-
gericht jedoch ſprach den Angeklagten frei.

Der noch jugendliche Arbeiter Droſihn von Aſchers
leben hat ohne erſichtlichen Vorteil einem älteren Arbeiter
bei der Entwendung von Kupferbruch auf den Kaliwerken
in Aſchersleben dadurch unterſtützt, daß er behülflich war,
das entwendete Kupfer zu zerſchlagen. Das Schöffen
gericht hat ihn deshalb mit 14 Tagen Gefängnis beſtraft.
Das Berufungsgericht ermäßigte die Strafe auf 30 Mk.
ev. 5 Tage Gefängnis.

In vier Sachen erfolgte Vertagung. (Hlbſt. Z. u. IJntbl.)

d Jn der letzten öffentlichen Sitzung des
Wernig. Königl. Amtsgerichts, Abteilung für Straf
ſachen, bei welcher Herr Amtsgerichtsrat Meiners den
Vorſitz führte und der die Herren Fleiſchermeiſter H. Spor
mann aus Jlſenburg und Rentier Bothe von hier als
Schöffen beiwohnten, kamen folgende Fälle zur Verhandlung

Ein Gärtner aus Haſſerode wird wegen Ent
wendung mit einer Geldbuße von 3 Mk. oder I Tag
Haft beſtraft.

2. Ein Rentier und ein Sattlermeiſter von hier
werden wegen Uebertretung der Polizeiverordnung vom
24. März 1891 zu je 1 Mk. Strafe oder 1 Tag Haft
verurteilt

3. Ein Dienſtknecht aus Langeln wurde wegen Miß
handlung eines andern Dienſtknechts mit 3 Monat Ge
fängnis beſtraft.

4. Ein Schulknabe aus Ilſenburg erhält wegen Sach
beſchädigung und Mißhandlung einen Verweis.

5. In einer Privatklage wegen Beleidigung wurde
der Beklagte zu 40 Mark oder 8 Tagen Gefängnis ver
urteilt auch wurde dem Kläger das Recht zuerkannt das
Urteil an hieſiger Gerichtsſtelle auf Koſten des Beklagten
zu veröffentlichen

6. Wegen Verſtoß gegen die Verordnung über die
Heilighaltung des Sonntags wird ein hieſiger Photograph
zu 1 Mk. 50 Pfg. Geldſtrafe oder 1 Tag Haft verurteilt

7. Eine früher im Armenhaus wohnende Frau wird,
weil ſie ſich weigerte, ihr aufgetragene Arbeit zu verrichten,

mit 6 Tagen Haft beſtraft.
8. Der Gemeindevorſteher in Rothehütte wird von

einer gegen ihn erhobenen Anklage der Begünſtigung frei
geſprochen

9. Zwei Elbingeröder Frauen, die ihre Kinder zum
Betteln angehalten haben, werden jede mit 2 Tagen Haft
beſtraft.

10. Zwei ſchon vielfach wegen Forſtdiebſtahls be
ſtrafte Frauen aus Haſſerode haben ſich wiederum dieſes
Vergehens ſchuldig gemacht, ſie erhalten daher jede eine
Strafe von 5 Mark oder 3 Tagen Haft, außerdem 2
Markt oder 1 Tag Haft und eine Zuſatzſtrafe von 5
Tagen Gefängnis, dann haben ſie den Wert des Ent
wendeten zu erſetzen und wird das von ihnen gebrauchte

Meſſer konfisziert.
11. Ein von einem Manne aus Elbingerode begangener

Forſtdiebſtahl führt zur Verurteilung desſelben. Strafe
2 Mk. oder 2 Tage Haſt und Werterſatz.

12. Ein Kellner aus Elbingerode wird wegen Dieb
ſtahl mit 4 Tage Gefängnis beſtraft, doch wird dieſe
Strafe durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet.

13. Ein Kaufmann aus Hannover, der, wie wir früher
berichteten, hier und in Ilſenburg allerlei Schwindeleien
und Betrügereien verübte, erhielt eine Gefängnisſtrafe von

2 Monat.In einer Sache wurde das Verfahren eingeſtellt und

vier Verhandlungen vertagt. e



Politiſtye Tageslchan.

Dentſches Reich.Se. Majeſtät der Kaiſer, der ſich Freitag
nach der Wartburg begeben hat, unterbricht ſeine Reiſetour
und begiebt ſich nach Mecklenburg, um an den Beiſetzungs-
feierlichkeiten ſeiner verewigten Großtante, der Großher-
zogin Mutter von MecklenburgSchwerin, perſönlich teilzu
nehmen. Der Berliner Hof legt für die Heimgegangene
auf 3 Wochen Trauer an.

Aus Schwerin i M. kommt die Trauerkunde, daß
J. K. H. die Großherzogin Mutter Alexandrine
von Mecklenburg- Schwerin, Schweſter weiland Kaiſer
Wilhelms I., Donnerstag Nachmittag 6 Uhr infolge
einer Lungen- und Herzlähmung im Alter von 89
Jahren verſchieden iſt. Mit ihr iſt eine der edelſten
hochherzigſten und geiſtvollſten deutſchen Frauen ins Grab
geſtiegen. Ihr eigentliches Walten beſchränkte ſich aufs
Wohlthun, auf die Hebung der Wohlfahrt des Landes
und auf die Erweckung der ſittlichen und intellektuellen
Kräfte des Volkes So wird, da ſie ſich allgemeiner
Liebe und Verehru g erfreute, ihr Dahinſcheiden überall
tiefe Trauer hervorrufen. Am 23. Februar 1803 als
Tochter des Königs Friedrich Wilhelm III. und der Kö-
nigin Luiſe geboren, vermählte ſich die Prinzeſſin Alexon
drine am 25. Mai 1822 mit S. K. H. dem Großherzog
Paul Friedrich von Mecklenburg Schwerin der am 7.
März 1842 verſtarb; ihr erſter Sohn war der Großherzog
Friedrich Franz IL., ihr zweiter Sohn der Herzog Wilhelm,
der mit J. K. H. der Prinzeſſin Alexandrine von Preußen
vermählt war.

Am Berliner Hofe wurde Freitag der Geburtstag
der Prinzeſſin Margarethe, jüngſten Schweſter des
Kaiſers begangen

Die „Petersb. Börſenztg.“ ſchreibt, man könne
es gegenwärtig als faſt unzweif lhaft betrachten, daß die
offiziellen Beziehungen Rußlands zu Deutſchland
in ein Stadium getreten ſeien, das in der diplomatiſchen
Sprache „Détente“ genannt werde. Obgleich die Beſſerung
der Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbarvölkern einſt
weilen nur in den Sphären erfolgt ſei, welche mit den
Forderungen der internationalen Etiquette, wie ſie bei
diplomatiſchen Beziehungen üblich, verknüpft ſeien, ſo
könne man doch hoffen, daß die gedachte „Detente“ ſich
mit der Zeit auch auf andere dem Volksleben näherſtehende
Sphären erſtrecken werde.

Von berufener Seite wird beſtimmt erklärt, daß
ein Schuldotationsgeſetz in der laufenden Seſſion an
den Landtag nicht mehr kommen wird.

Nachdem die Handelskammer zu Hannover dem
deutſchen Handelstage wieder beigetreten, dieſem ſich auch
die Handelskammern zu Görlitz und Bonn angeſchloſſen
haben, umfaßt der deutſche Handelstag jetzt 126 Handels
kammern.

Auf der Konferenz der freien eingeſchriebenen
Hülfskaſſen in Hamburg wurde beſchloſſen, die einzelnen
Kaſſen mit einander in nähere Beziehung zu bringen und
in Form eines Verbandes oder von Kartellverträgen ge
meinſame Einrichtungen zu treffen.

Der Kolonialrat überwies die Feſtſtellung eines
Fragebogens ſür eine über die Sklaverei und die Dienſt
verhältniſſe in den Schutzgebieten zu veranſtaltende En-
quete einer Kommiſſion. Hinſichtlich der Reorganiſation
des Zollweſens in Deutſch Oſtafrika wurde anerkannt, daß
das Syſtem ſpezifiſcher Zölle in der Handhabung erheb
liche Vorzüge vor dem der Wertzölle habe ſofern der
Tarif nur eine mäßige Anzahl von Poſitionen ohne kom
plizierte Unterteilung enthalte. Mit Rückſicht auf die
Lage der Verhältniſſe ſollen aber an Ort und Stelle hier
über noch nähere Erhebungen bewirkt werden.

Der Rücktritt des Kriegsminiſters v. Kalten
bornStachan gilt dem „Hann. Kour.“ zufolge als nahezu
bevorſtehend. Die Reiſe des Chefs des Zivilkabinets,
v. Lucanus, zu dem Miniſterpräſidenten, welcher gerade zur
Bewerkſtelligung ſeines Umzuges in Kaſſel weilte, und die
ſofortige Rückkehr beider nach Berlin werden damit in Ver
bindung gebracht.

Die Nachricht des „Bureaus Dalziel“ wegen angeb
licher Matroſenausſchreitungen vom Schulſchiff „Moltke“
in NewOrleans iſt laut Telegramm des dortigen deutſchen
Konſuls vollkommen erfunden. Das Schiff „Moltke“
hat letzteren Platz garnicht angelaufen

Die von dem Londoner Gewerkſchaftsrat an die
Zentralleitung der deutſchen ſozialdemokratiſchen Gewerk
ſchaftsbewegung gerichtete Aufforderung, deutſche Delegierte

zur Feier des J. Mai nach London zu ſchicken, iſt von
der deutſchen Zentralleitung abſchlägig beſchieden worden.

Nach einer Meldung aus Poſen erklärt die Polizei
Verwaltung in Tremeſſen, daß ein Attentat auf den Dom
herrn Tomaszewski weder ſtattgefunden habe noch verſucht
worden ſei. Der Verhaſtete ſei ein legitimationsloſer Land
ſtreicher.

Das italieniſche Königspaar wird ſich nach
einer auch vom „ReichsAnzeiger“ verzeichneten Meldung

der „Agepveia Stefani“ aus Rom bald nach dem auf den
3. Juni fallenden Nationalfeſttage, dem Verfaſſungsfeſte,
nach Potsdam begeben. Der Tag der Abreiſe von Rom
iſt indeß noch nicht endgültig feſtgeſetzt.

Nach der „Köln. Volksztg.“ iſt die Reiſe Sr.
Majeſtät des Kaifers nach Neunkirchen zu dem Frei

herrn v. Stumm verſchoben worden.
Große Summen werden auch für das Jahr

1892793 aus den reichen Erträgen der Gräfin Luiſe
Boſe Stiftung ausgeſetzt, und zwar 12 Stipendien zu je

600 Mark an Berliner Studenten der Medizin, ferner
14,995 Mark und noch weitere Beträge bis zu 7498 Mk.
an Aerzte und Dozenten der mediziniſchen Wiſſenſchaften
zu wiſſenſchaftlichen Reiſen im Jn und Ausland (zu 1500
Mark für das Halbjahr) und zur Förderung wiſſenſchaft
licher Arbeiten überhaupt. Berechtigt zur Bewerbung ſind
hier im Einzelnen praktiſche Aerzte, welche bei der medi

ziniſchen Fakultät zu Berlin promoviert worden ſind, Aſſi
ſtenten, die an einem mediziniſchen Inſtitut der Berliner
Univerſität angeſtellt ſind, endlich alle Dozenten der medi
ziniſchen Fakultät zu Berlin. In dem Geſuch hat ſich der
Bewerber ausführlich über ſeinen wiſſenſchaftlichen Plan,
ſowie über die Art, wie er denſelben zu verwirklichen ge
denkt, auszuſprechen, auch die erforderlichen Geldmittel
thunlichſt im Einzelnen nachzuweiſen. Sämtliche Bewerb-
ungen ſind bis 10. Mai d. J. dem Dekan der mediziniſchen
Fakultät, Herrn Du Bois-Reymond, zu übergeben.

Wegen der Kaiſerjagd, die in der Freitag Nacht
bei Eiſenach begann, kommen jetzt aus drei Revieren, Waſun
gen, Gerſtungen und Markſuhl jeden Morgen die tele
graphiſchen Meldungen nach Eiſenach, ob die Auerhähne
ihre Plätze innehalten und ob ſie balzen, d. h. ob ſie die
charakteriſtiſchen Laute als Klippen, Kollern und Schleifen
vernehmen laſſen. Nicht ohne Sorge iſt das Forſtperſonal,
ob bei der weiter anhaltenden Nachtkälte die Auerhähne
nicht das Balzen einſtellen. Die erſte Jagd hielt der Kaiſer
am 22. im Waſunger Revier und erlegte trotz des Regenwetters

und der Dunkelheit einen Auerhahn; ob am 23. und 24.
wieder das Waſunger oder das Gerſtunger bezw. Markſuhler
Revier gewählt wird, iſt noch nicht beſtimmt.

Die „Allg. Rchs. Corr.“ hatte behauptet, der
Beſuch des italieniſchen Königspaares in Berlin
würde nicht in dieſem Jahre erfelgt ſein, wenn der
italieniſchen Miniſterkriſis nicht eine Bedeutung zuge
ſchrieben worden wäre, die ihr nicht zukommt. Zur Wider
legung dieſer Behauptung föhrt die Nordd. Allg. Ztg.
die Thatſache an, daß der Beſuch des italieniſchen Königs
paares bereits im März feſtgeſtellt war.

Reichskanzler Graf Caprivi hat feine ur
ſprüngliche für Sonnabend angeſetzte Abreiſe nach Karls
bad um einige Tage verſchoben

Auswärtigen Blättern zufolge bereitet der Reichs
kanzler eine Vorlage für den Bundesrat und den Reichs
tag vor, betreffend die geplante Weltausſtellung in
Berlin.

Nedakteur Fusangel iſt, wie aus Bochum ge
meldet wird, gegen den Fürſten Bismarck wegen der
bekannten Aeußerung desſelben über Fusangels Vorgehen
gegen den Kommerzienrat Baare mit einer Klage vor
gegangen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Fürſt Ferdinand von

Bulgarien trifft Anfang Mai zu viertägigem Aufenthalt
in Wien ein, worauf er ſeine Reiſe nach Karlsruhe fort
ſetzt. Die „N. Fr. Preſſe“ erklärt die Nachricht, Baron
Hirſch habe vor, ſeine in Mähren und Ungarn liegenden
Herrſchaften zu verkaufen, für unbegründet. Jn Oeſter
reich ſteht eine beträchtliche Vermehrung der Schlacht
ſchiffe bevor. Zunächſt will die Marineleitung an die
Delegationen mit der Forderung herantreten, die erſten
Bauraten für drei neue Panzerſchiffe deren je eines
zu Pola Trieſt und Elbing in Bau gelegt werden ſoll
in bewilligen. Die neuen Schiffe ſollen keine Torpedo
vorrichtung erhalten, eine Neuerung, da bislang noch keine
Kriegsmarine die Torpedos auf den Hochſeeſchiffen abge
ſchafft hat. Auch einige wichtige Perſonalveränderungen
ſtehen bevor, da drei Admirale, vier Stabsoffiziere und
ein Schiffslientenant in den Ruheſtand zu treten beab
ſichtigen. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Cettime,
daß der Fürſt Nikolaus ſich demnächſt in Begleitung des
Tyronfolgers Danilo nach Petersburg begeben werde. Der
Thronfolger ſoll ſich mit einer hochſtehenden ruſſiſchen
Dame verloben. Wie die genannte Korreſpondenz noch
weiter mitteilt, ſoll auch der Beſuch des Fürſten Nikolaus
in Konſtantinopel in kürzeſter Zeit zur Ausführung ge
langen. Der „Deutſchen Ztg.“ zufolge reiſt Graf
Kalnoky am 30. d. M. zum Beſuche bei dem deutſchen
Reichskanzler nach Karlsbad. Die Entſcheidung des
Handelsminiſters über die von den öſterreichiſchen Staats
bahnen geplanten Tariferhöhungen wird in den nächſten
Tagen erfolgen. Zur Feier der vor 25 Jahren
erfolgten Krönnng des Kaiſers Franz Joſef zum König
von Ungarn wird eine Reihe großartiger Feſte veranſtaltet
werden. Dieſe Feſte werden in die Zeit fallen, während
die Delegationen in Peſt tagen, und nicht allein einen
national ungariſchen Charakter tragen, ſoydern die Feſtig
keit des Bandes zwiſchen Oeſterreich und Ungarn kund-
geben. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet: Kon
dukteure der Pferdebahn fanden auf den Schienen in
der Praterſtraße und der Mariahilferſtraße mehrere Pa
tronen, die Exploſionsſtoffe enthielten.

Jtalien. Am Donnerstag um drei Uhr Nach
mittags fand in Rom im Horatier und Curiatierſaale
des Kapitols die Eröffnung des Kongreſſes der Ge
ſellſchaften des Noten Kreuzes ſtatt. Der Saal war
mit italieniſchen Fahnen ſowie dem Banner des Roten
Kreuzes geſchmückt. Anweſend waren etwa zweihundert
Delegierte aller Länder, beſonders Jtaliener. Graf Som
maglig begrüßte die Anweſenden auf das herzlichſte und
verlas ein Schreiben des Königs, in dem dieſer zehn
tauſend Franks für die beſte Arbeit über die Wegbe
förderung von Verwundeten vom Schlachtfelde ausſetzt.
(Lebhafter Beifall.) Darauf begrüßte der Sindaco Namens
der Stadt und der Kriegsminiſter Namens der Regierung
den Kongreß. Schließlich ergriff der preußiſche Delegierte
Generalſtabsarzt der Armee Dr. v. Coler das Wort, um
dem Kongreß lebhafte Wünſche ſeitens der deutſchen Re
gierungen zu überbringen. Er wies beſonders auf die
Verdienſte des preußiſchen Königshauſes um die Pflege
der Verwundeten hin und betonte die warmen Sympathien
des Kaiſers Wilhelm für den Kongreß In der Konſulta
fand am Abend der Empfang der Kongreßmitglieder ſtatt.

Einer Meldung der „Agenzia Stefani“ zu Folge nahm
der König die Demiſſion des Finanzminiſters an und
übertrug einſtweilen Luzzatti das Finanzreſſort. Die
übrigen Miniſter verbleiben auf ihren Poſten. Die
internationale Konferenz der Vereine vom Noten

Kreuz nahm in ihrer Freitag Sitzung eine Tagesordnung
an, durch welche die Signatarmächte der Genfer Kon
vention aufgefordert werden, die Wohlthaten der letzteren,
ſoweit es thunlich ſei, auf den Seekrieg auszudehnen.

Frankreich. Dem Vernehmen nach bereitet der
Konſeilpräſident Loubet einen Geſetzentwurf vor, durch
welchen die Erhöhung des Effektivbeſtandes der
Pariſer Polizei um 1250 Mann, ſowie eine Erhöhung
der Bezüge derſelben beantragt wird. Die dazu erforder
6 Millionen Franks ſollen zu gleichen Teilen von dem
Staate und der Stadt Paris aufgebracht werden. Der
Kongreß der Eiſenbahnarbeiter verwarf mit 148 gegen
5 Stimmen den Antrag, den 1. Mai zu feiern und eine
Kundgebung zu veranſtalten. Die Polizei hat auf
Grund des geſetzlichen Verbots von verbrecheriſchen Ver
einigungen 45 Anarchiſten verhaftet. Alle Ver
hafteten werden bis nach dem I. Mai in Haft behalten
Die Zeitungsmeldung, Präſident Carnot beabſichtige
London zu beſuchen, wird von unterrichteter Seite als un
begründet bezeichnet. Das Marineminiſterium trifft die
erforderlichen Vorbereitungen, um Kotonu und die Stell
ungen des Kommandanten von Wyddah in Verteidi
gungszuſtand zu ſetzen. Angriffsweiſe ſollen die Truppen
nicht vorgehen. Dem Kolonialamt ging bisher kein Tele
gramm zu, das die Einnahme Portonovos durch die Daho
meyer beſtätigte Jn Poarſſer Krankenhäuſern ſollen
dem „Berl. Tagebl.“ zufolge choleraähnliche Erkrank-
ungen mit tötlichem Ausgange vorgekommen ſein. Jedoch
wird die Thatſache von den Pariſer Blättern mit Rückſicht
auf die bevorſtehende Saiſon totgeſchwiegen.

Belgien. Auf Befehl des Kardinals Lavigerie
werden die „weißen Väter“ ihre fünfzehn Jahre inne
gehabten Miſſionspoſten in Lavigerieville und Npala (Tan
ganyka) verlaſſen, um neue Stationen auf dem deut
ſchen Gebiete in Afrika zu ſchaffen. Sie werden durch
belgiſche Miſſionare aus Scheut erſetzt werden.

Spanien. Die Polizei verhaftete in Murcia eine
Anarchiſtenbande, die aus 23 Perſonen beſteht; im
Beſitz der Bande wurden 356 DynamitCartouchen ge
funden. Mehrere Verhaftete geſtanden, daß ſie die
Sprengung der Kathedrale von Mureia geplant haben.

Amerika. Die Freilaſſung von Johann Moſt
aus dem Gefängnis wurde Donnerstag durch eine große
anarchiſtiſche Kundgebung gefeiert, die jedoch infolge der
Entfaltung einer ſtarken Polizeimacht ohne Ruheſtörung
verlief. Die Demokraten ſowohl als die Nepublikaner
der meiſten Staaten hielten kürzlich Parteiverſammlungen
ab, um Vertreter zu den Nationalverſammlungen zu
wählen, die im Juni zuſammentreten werden, um ihre
Präſidentſchafts Kandidaten aufzuſtellen. Die demo
kratiſchen Verſammlungen begünſtigen alle Cleveland,
deſſen Aufſtellung oyne ernſten Wiederſpruch erfolgen
dürſte, die republikaniſchen Verſammlungen begünſtigen
im Allgemeinen Harriſon, in vielen Fällen jedoch nur
mit beſtimmten Vorbehalten; Harriſon wird wahrſcheinlich
der republikaniſche Kandidat ſein. Der Geſandte von
Venezuela in Waſhington erhielt ein Telegramm aus
Caracas vom Freitag nach welchem die am Aufſtande be
teiligten Staaten Los Andes und Zamore ſich der Re
gierung unterworfen hätten und General Crespo ſich auf
der Flucht befände. Eine einzige Guerillabande halte ſich
in dem Staate Caraboba. Der Generalgouverneur
legte dem Parlament die Antwort der Reichsregierung
auf die Adreſſe Kanadas vor, worin darum erſucht
wurde, die Beſtimmung über die meiſtbegünſtigte Nation
im Vertrage mit dem deutſchen Zollverein und Belgien
abzuſchaffen. Die Reichsregierung weigerte ſich, dieſem
Verlangen ſtattzugeben.

Kleine Nachrichten.
-21.- Aus Algier wird gemeldet Geſtern Abend

plünderten in Folge von Streitigkeiten zwiſchen dem
franzöſiſchen und dem jüdiſchen Türnverein 50 junge
Leute franzöſiſcher Nationalität ein an der Weichbildgrenze
liegendes jüdiſches Kafee. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Aus Petersburg meldet ein Drahtbericht: Nach amtlichen
Mitteilungen aus den ſüdlichen Gouvernements iſt dort in
den letzten Tagen ein durchdringender warmer Negen
gefallen. Der Stand der Winterſaaten iſt ein guter
In Genug iſt der aus Braſilien zurückkehrende Dampfer
„Herzogin von Genua“ mit 872 Paſſagieren in Quarantäne
gelegt, weil an Bord desſelben Fieber ausgebrochen war.
5 Perſonen ſind unterwegs verſtorben. Wie aus Bordeaux
berichtet wird, hat geſtern eingetretenes Froſtwetter den
Weinbergen einen ungeheuren Schaden zugefügt.
Man ſchätzt die durch dasſelbe angerichteten Verheerungen
auf zweidrittel der zu erhoffenden Weinernte. Der Eigen-
tümer des Reſtaurant in der Magentaſtraße in Paris,
in welchem Ravachol verhaftet wurde, forderte geſtern
gelegentlich einer Audienz bei dem Miniſter des Innern
10,000 Frks. Entſchädigung und Schutz durch die Polizei,
da er jetzt vollſtändig ruiniert ſei und ſein Reſtaurant ge
boycottet und immer leerer werde. Niemand nehme ſeine
Wechſel in Zahlung, nirgends finde er Wohnung, fortgeſetzt
erhalte er Drohbriefe. Die Kartonnagenfabrik Courdelet
in Auberoillin wurde durch Großfeuer zerſtört. Der
Schaden wird auf 500,000 Frks. geſchätzt. Bei den
Etſchregulierungsarbeiten unweit Trient riß ein losgelöſter
Steinblock ſieben Arbeiter mit ſich, vier davon ſind tot.

Ein orkanartiger Sturm riß einen Teil des Daches
der Trienter Kaſerne ab, zwei Soldaten ſind kötlich verletzt
worden. Der jüngſte Froſt verurſachte großen Schaden im
Ebrothale. Geſtern Morgen gegen 4 Uhr brach in Peters
burg in einem dreiſtöckigen Hauſe ein Feuer aus, welches
mit ſo großer Schnelligkeit um ſich griff, daß die aus dem
Schlafe geweckten Bewohner ſich zum Teil durch Springen
aus den Fenſtern retten mußten. Mehrere Perſonen erlitten
hierbei mehr oder minder ſchwere Verletzungen. Aus den
Trümmern wurden bisher die meiſt bis zur Unkenntlichkeit
entſtellten Leichen von 9 Perſonen hervorgezogen; fünfzehn
Perſonen werden noch vermißt. Aus Stockholm kommt
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die Nachricht, daß ſämtliche Schüler der kleineren Volksſchule

in Laxsjö in Jämtland, die alle an Diphteritis erkrankten,
im Laufe von 14 Tagen geſtorben ſind.
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Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 21. April. Im Saalbau finden

vom Sonntag ab Vorführungen von lebenden Bildern aus
dem deutſch franzöſiſchen Kriege 1870 71 ſtatt, die unter
Leitung mehrerer hieſiger Herren von einer aus 150
Perſonen beſtehenden Truppe veranſtaltet werden. Zu
jedem Bilde erfolgt eine verbindende Deklamatin, die
vom Verfaſſer, Lehrer J. Diehl in Hamm i. W. ſelbſt
vorgetragen wird. Zu den Vorführungen finden nur
Original Uniformen und Waffen Verwendung. Ein Teil
des Reingewinns ſoll den Braunſchweiger Jnvaliden aus
dem Feldzuge 1870 71 überwieſen werden. Bislang
gelangten die Kriegsſzenen nur in Hamm zur Aufführung,
wo ſie mit außerordentlichem Beifall aufgenommen wurden.
Mehrere hieſige Herren haben das alleinige Aufführungs-
recht für ganz Deutſchland vom Verfaſſer erworben und
wollen, nachdem das Werk hier aufgeführt iſt, zunächſt
Dortmund und Köln bereiſen.

Schöppenſtedt, 19. April. Am Sonntage ſtarb
hier infolge Lungenlähmung der anhaltiniſche HofJn
ſtrumentenmacher Ferdinand Haaſe. Er war am 25. Auguſt
1814 in Schauen geboren als Sohn des aus Spanien ein
gewanderten Kaufmanns Haaſe. Nach Beendigung ſeiner
Lehrzeit war er beim 26. und 27. Jnfanterieregiment in
Magdeburg 14 Jahre lang als erſter Flötiſt thätig und
wirkte als ſolcher auch bei der Aufführung von Richard
Wagners Erſtlingsoper „Die Novize von Palermo oder das
Liebesverbot“ im Magdeburger Theater 1835 mit. Später
gründete er in Magdeburg eine Jnſtrumentenhandlung,
ſiedelte alsdann nach Ballenſtedt über und lebte die letzten
15 Jahre in Deſſau. Seine Leiſtungen im Geigenbau waren
hervorragend.

Aſchersleben, 19. April. Wie der „Anzeiger“ er
fährt, beabſichtigt eine namhafte leiſtungsfähige Magde-
burger Firma, die Hauptgeſchäfte der hieſigen Stadt mit
elektriſchem Licht zu verſehen. Die Firma wird demnächſt
hier einen diesbezüglichen Vortrag halten und mit hieſigen
Reflektanten in Verbindung treten.

Hanunvver, 22. April. Die hieſige Kriegsſchule,
die im Jahre 1867 in der Kadetten Anſtalt des ehemaligen
Königreich Hannover eingerichtet wurde, begeht am 10. Mai
das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens

Heydekrug, 20. April. Beim Hechtſtechen ſind die
Fiſcher Bleil, Kaspſchitzki und Rink im Moor verſunken
Die Leichen derſelben wurden erſt am dritten Tage nach
dem Unglücksfall gefunden.

Hannover, 21. April. Die Schulreiterin Fräulein
Mary Grothe, welche bei dem Eiſenbahnunglück von

Kirchlengern einen doppelten Bruch des Oberſchenkels er
litten hatte und in der Klinik des Profeſſors v. Bergmann
bereits hergeſtellt worden war, hat ſich neuerdings einem
nochmaligen Bruch des Oberſchenkels unterzogen. Sie
hofft nach normaler Heilung auf ihren Beruf als Artiſtin
nicht verzichten zu brauchen. Die Unglücksgenoſſen der
Schulreiterin, Fräulein Eliſe Adams und Frau Pohlmann,
welche Brüche des Unterſchenkels erlitten hatten, dürften
kaum wieder in die Lage kommen, ein Pferd beſteigen zu
können.

Celle, 21. April. Der große Waldbrand im Land
kreiſe Celle nahm eine Ausdehnung von 372 Stunden an
und zwar von Räberſpring bis in die Nähe von Schmarbeck.
Gegen zehntauſend Morgen ſind ein Raub der Flammen ge
worden. Brandſchaden haben erlitten die Gemeinden Räber,
Bahnſen, die Forſtorte Sothrieth und Riebeck, die Gemein
den Dreilingen, Böddenſtedt, Gerdau, Schmarbeck. Auch iſt
das Forſthaus in NeuenSothrieth vollſtändig niedergebrannt.

Wiesbaden, 20. April. Der Tod Friedrich von
Bodenſtedts hat hier, wo Jedermann den viel in der Oeffent
lichkeit ſich zeigenden Dichter kannte, in allen Kreiſen der
Bürgerſchaft die aufrichtigſte Teilnahme hervorgerufen. Die
Beerdigung, die am Donnerstag Nachmittag 4 Uhr ſtatt
findet, wird ſich zu einer impoſanten Trauerkundgebung ge

ſtalten. Die Stadt Wiesbaden hat für den Entſchlafenen
ein Ehrengrab auf dem neuen Friedhofe, wo auch Franz
Abt ruht, überwieſen Verſchiedene Geſangvereine werden
bei der Beerdigung am Grabe des Dichters ſingen.

Frankfurt a. M., 21. April. Der Frankfurter
Zeitung zufolge ſtellten Ermittelungen im Bankhauſe Roth
ſchild das Vorhandenſein eines Fehlbetrages von noch unbe
ſtimmter Höhe feſt. Es verlautet, die Kaſſenprüfung ergab
I5 Millionen Baarbeſtände. Die von dem Kaſſierer Jäger
unterſchlagene Summe iſt nach den bisherigen Ermittelungen
auf 1700 000 Mark berechnet. Die Verluſte Jägers ſollen
aus Getreideſpekulationen in Berlin und Odeſſa herrühren.

Frankfurt a. M., 23. April. Die „Frkf. Ztg.“
verzeichnet ein Gerücht, nach welchem der Kaſſirer Jäger
am 14. April bei der Reichsbank durch einen Check
1,753,000 Mk. erhoben, in fein Kontrolbuch aber nur
53,000 Mk. verzeichnet habe. Die defraudierte Summe
wird mit 2,250,000 Mk. beziffert,

Koblenz, 20. Apgil. Ein neues Aluminium-Werk
ſoll durch eine engliſche Geſellſchaft bei Philippheim in der
Eifel errichtet werden, die Waſſerkraft der Kyll ſoll durch
eine Turbine täglich 120 Ctr. Thon verarbeiten.

Bremen, 21. April. Der Verkauf der „Eider“
gilt als ſchwierig und dürfte kaum mehr als 300,000 Mk.
ergeben. Die Reparaturkoſten hätten ſich auf ca. I Mill.
geſtellt. Die „Eider“ koſtete 3,540,000 Mk.

Bremen, 19. April. Die Rettungsſtation Put-
garten telegraphiert: Am 18. April von dem bei Arkonariff
geſunkenen deutſchen Schuner „Johanna“, Kapitän Berg,
vier Perſonen gerettet durch das Rettungsſchiff „H. H.
Meier“ der Station Putgarten. Heftiger Oſtwind, hoher
Seegang, Boot drei Stenden unterwegs
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Bremerhaven, 20. April. An Bord des bremiſchen
Dampfers „Brema“ ſind auf der Reiſe von Braſilien
nach Hamburg 12 Perſonen am gelben Fieber geſtorben,
darunter der erſte Offizier und der erſte Maſchiniſt.

Breslau, 23. April. Der Schleſiſche Verein für
Hausinduſtrie, welcher als Hauptaufgabe die Beſeitigung
der Not unter den Handwebern bezweckt, hat ſich geſtern
wie die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, unter dem Vorſitz
des Oberpräſidenten v. Seydewitz konſtituiert.

Poſen, 21. April. Der „Kuryer Poznanski“ meldet
aus Tremeſſen, daß man dort ein verdächtiges Jndividuum
verhaftet habe, bei dem man ein Verzeichnis von katho
liſchen Geiſtlichen vorgefunden habe. Zwei andere ver
dächtige Individuen entflohen. Man glaubt, daß ein Raub
anfall auf den Ehrendomherrn Tomaszewski geplant war,
da letzterer gewarnt worden war. In der Stadt herrſcht
große Aufregung. Der „Poſ.-Zeitung wird gemeldet
Am Mittwoch Früh erkundigten ſich 4 gut gekleidete
Männer bei Schulkindern nach der Lage des Schlafzimmers
des Pfarrers Tomaszewski und nach dem Ort, wo er
wohl ſein Geld aufzubewahren pflege. Alsdann machten
ſich die Männer auf den Weg nach dem Pfarrhauſe und
die Kinder eilten nach Hauſe, erzählten dort von den
Männern und gaben die Richtung an, welche letztere ein
geſchlagen hatten. Die Polizei machte ſich ſofort auf den
Weg nach der Wohnung des Domherrn, in deren Nähe
ſie die verdächtigen Fremden traf. Dieſe ſuchten ſofort
das Weite und gaben auf der Flucht mehrere Schüſſe
auf die verfolgenden Beamten ab. Drei entwiſchten, einer
wurde verhaſtet.

Aus der Neichshanuptſtadt.
Berlin, 23. April. Graf Caprivi hat ſeine

Abreiſe nach Karlsbad um einige Tage verſchoben,
weil die kühle Witterung den Beginn eines Kur
gebrauchs nicht ratſam erſcheinen läßt. Politiſche
Gründe hat dieſer Aufſchub durchaus nicht.
Zum Oberpräſidenten von HeſſenNaſſau iſt der Unter
ſtaatsſekretär im Handelsminiſterium Magdeburg, welcher
früher Regierungspräſident in Kaſſel war, auserſehen

Ausland.
Wien, 23. April. In vielen Ortſchaften der Kar

paten liegt der Schnee fußhoch.
Paris, 23. April. Dreiundzwanzig Anarchiſten, deren

Verhaftung gleichfalls angeordnet war, haben ſich derſelben
durch die Flucht entzogen. Bei den Hausſuchungen wurden
überall revolutionäre Druckſchriften, jedoch keine Sprengſtoffe
gefunden. In Lyon ſind 24 Anarchiſten verhaftet, in St.
Etienne und deſſen Umgebnng ſollen 30, in Dijon 5, in
Amiens 8 und in St. Quentin etwa 10 Verhaftungen vor
genommen worden ſein.

Eng!l. Cheviots und ächte Kammgarne,
a. 140 em breit, à Mk. 1,75 bis 7,85 per Meter

verſenden direkt an Private jede beliebige Meterzahl.
BuxkinFabrik-Depot Oettinger Co. Frankfurt g. M.

Muſter Auswahl bereitwilligſt franko

00000000000000000000
Die Kriegswaſfenvon August Demmin 3. Auflage.

C in ihrer geſchichtl. Entwickelung von den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart.
Mit über 4500 Abbildungen von Waffen und Rüſtungen, ſowie über

50 Marken von Waffenſchmieden.
1100 Seiten Text auf holzfreiem Papier in Lexikonformat.

S Preis 10 Mark broſchiert. S Eleg. Original
Halbfrzbd. 12 M.Lieferungen à 1 Mk.

Umtauſch! Frühere Auflagen dieſes Werkes nimmt gegen Be
ellung der neueſten Aufl. jede Buchhandlung mit 3 Mk.

Verlag von Fr. Eügen Köhler in Gera-Untermhaus.
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Sehkeuditg.
Beim Kaufe verlange man ausdrück-

J. Ftettiner Pferde Verldsung

HauptgeFr. Wohlenberg, Halberſadt.

e

Unter Allerhöchstem Protektoratesr. Majestät,
des Kaisers Wilhelm II.

VI. Marienburger

I kereſſenten auf Wunſch vom Ziehungs Saale 190

empfiehlt das General Debit

Berlin W.Car Heintze, Vyter gen anden Oh

re is 1,20 Mk. Grolich

J. Grolieh in Brünn.

orrätig aueh zu beziehen
aus der Apotheke in Leipzig

Geldgewinne
14 99069 90000
14309600 80000
I 15 000 150009G e e eS e C C 0 9 aZiehung unwiderruflich am 28. u. 29. April 1892. 124

Die Gewinne werden den betreffenden J 30

372 Gewinne 375000 M

Loſe à I Mk., II Loſe

3000 15 000
1500 18060
690 39000300 30000 Berlin W., Unter

Ziehung am 17. Mai 1892

150 10 Komplet bespannte Bquipagen

Reit-u. Wagenpferde Ein Patwegen

Liſte 20 Pf., empfiehlt und verſendet

Carl Heintze,
Bankgeſchäft,

Hauptgewinne

Ein Jagdwagen mit 4 Pferden
2, Ein Kutſchierphaeton 4 Pferden
3. Ein Landauer 2 Pferden
4. Ein Halbwagen 2 Pferden

inne: 5. Ein Brougham Pferdep 6. Ein Halbwagen Pferde7. Ein Herrenphaeton 1 Pferde

und 8. Ein Americain PferdeEin Dogeart Pferde
„2 Ponnies

Zwei geſattelte u. gezäumte Reit
pferde (Herren u. Damenpferd)

8 geſattelte und gezäumte Reitpferde
121 Reit und Wagenpferde

außerdem

2526 Gewinne als Engliſche Reit
ſättel, Vollſtändige Zaumzeuge,
Jagd und Scheibengewehre e.

für 10 Mk., Porto und

den Iinden 3.

I telegraphiſch angezeigt. 1609 S 44999
I Loſe zum Planpreiſe à 3 Mk. (Porto und a zSeine 20 Pſg. ehe 19994 899090 Mittwoch den

19000 4 15 15000 7

An den Forſtorten:
ſtieg, Feuerſteine, Königeberg,ne Abzug zahlbar in eg, Jeungt

können solide Personen jeden Standes bei einiger Thäti
unter V. 1616 durch Rudolf Wosse,. Berlin S. W

und

gkeit erwerben. Offerten Jm Termin iſt
erbeten.

Hohverſteigernng im Fürſtlichen Forſtrrviere Schierke.
A. Mai d. J., von vormittags 10 Uhr ab, ſollen im

Gaſthofe zum Hohnſt ein in Haſſerode die nachverzeichneten Holz Produkte verſteigert werden
Hohnerevier, Renneckenberg, Ahrensklint, Erdbeerkopf, Brückner

Quitſchenhäu und Schluftkopf:
22,6 rm FichtenBöttcherholz geſpalten,

TelegrammAdreſſe: „Lotteriebank Berlin Berlin 161,2 Schleif und Kiſtenholz,NeichsbankGiroKonto. Danzig, Hamburg. 156 Scheitholz rund,516 Sdeitholz geſpalten,
121 Knüppel,

e e 105 Siscke I Kl.5 153 nan 145 Reiſerknüppel,3000 bis 3500 Mk. jähr. Nebenverdienst die of en Fichtenabfallhecken.

des Kaufgeldes einzuzahlen.

Der Oberförfſter.
Ohneſorg.



Auf unſern Hüttenorten (Rothehütte
hat ſich am 2 d. Mts ebenfalls ein V
Verein gebildet. Derſelbe zählt bereits
und iſt bei dem guten Zwecke, welchen der Verein ver olgt,
zu erwarten, daß ſämmtliche Einwohner beſagter Orte dem
ſelben beitreten werden.

Nachdem erſt vor Kurſem die Herren Buchholz u.
Märtens an der Chriſtinenklippe ein Kalkw
ben, woran jetzt bereits 150 Arbeiter beſchäf
ſomit ca. 600 Perſonen ihren Lebensunterhal
hier ſeit Anfang dieſes Monats auch eine M
der Firma: Gebr. Anger u. Edert.
den allerneueſten Maſchinen, als Walzen
Abricht, Füge und Kehlmaſchine, Kagon- und Säulenappa

Verſchönerungs

Da dieſe Fabrik

ſchneide, Langlochbohr, Stemm und ſegar eine Sägenſchärf
Maſchine ferner verſchiedene Sagen (Alles mit Dampfbetrieb),
h

arbeitet, ſo ſind dieſelben im
entſprechen zu können. Selb
darauf abgeſehen, Lieferunger
was ihr bis
ſein ſoll.

Augenblicklich iſt ma
kahlen Plätze in der Umgebu
zu bepflanzen
der Chauſſee, ſowie an der

und Königshoß)

18 Mitglieder

erk errichtet ha
tigt werden und
t haben, beſteht
öbelfabrik unter

mit
hobel, Dickten

angebracht worden, welche, in

Beendigung derſelben durchzo

c 2 tTodesanzelge-
Heute morgen ſtarb nach kur

zem Krankenlager mein geliebter
Mann, unſer guter Vater, der
Berggeſchworene a D. C Schütze.

Blankenburg, den 22. April 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Elbingerode, den 20. Aprit 1892.

Se t t rrr,Betkannt d uld,
Nachdem die Beſtimmungen der Gewerbe

ordnung über Arbeitsbücher und Arbeitszeug
niſſe durch das Reichegeſetz vom 1. Juni 1891
abgeändert worden ſind und ein neues For
mular für die Arbeitsbücher feſtgeſtellt worden
iſt, ſind die bisherigen Arbeitsbücher als nicht
mehr brauchbar amtlich zu ſchließen und durch
neue zu erſetzen, welche in meinem Dienſt
zimmer an den Wochentagen Vormittags von
11 bis 1 Uhr ausgegeben werden.

Die betheiligten Arbeitgeber und minder
jährigen Arbeiter, ſowie die Eltern und Vor
münder der letzteren mache ich hierauf unter
Hinweis auf die Strafbeſtimmungen der Ge
werbeordnung aufmerkſam

Der Hinfsbeomte
des Königlichen Landraths.

Maske-
Elbingerode, am 26. April 1892
Bekanntmachung

Zur Fertigſtellung der Waſſe ſtraße
iſt die Anfuhr von Schuttinatertal aus
den Steinbrüchen dem Bahnhofe gegen
über erforderlich und ſoll an den in
deſtfordernden verg ben werden.

Zur Abgabe mündlicher Angebote iſt
Termin auf Freitag den 29. April, Mor
gens 19 Uhr, guf hieſigem Rathhauſe
angeſetzt

e

Der Magiſtrat

April bis einſchließlich
10. Mai d. Js.im hieſigen Rakhhauſe zur An icht der Be
theili ten aus und ſind die Prämienbeträge

27.

bis 10. Mai d. Js. von den Verſiche
rungspflichtigen bei dem unterfertigten Ma

giſtrate zu entrichten.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Elbingerode, den 25. April 1892
Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung

der hieſigen Stadtſchäferei, bezw. der dazu
gehörenden Angerweiden, ſowie

1, 2 Morgen Acker im Hainholz
2, 2 x Wieſe im Vogelſang,
3, Acker in der Waldbreite

(bisher an den Oekonom A. Gödecke verpachtet)
iſt Termin auf
Sonnabend den 30 April d.

Vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathhauſe unter den noch näher
hekaunt zu machenden Bedingungen angeſetzt

Der Magiſtrat.
Hanff.

O
der am 3. Mat d. Js. ſtattfindenden

Lotterie zu Gunſten des Baufonds des
ArbeiterBereins zu Hannover ſind à
Mark n haben

in hieſiger Buchdruckerei.

eng hElkin eroe, den 25. April 1892.
Es wird hierdurch zur Kenntniß der Be

theiligten gebracht, daß die öffentliche Impfung
1, der Erſtimpflinge am 7. Mai d. Js.
2, der Wiederimpflinge am 14. Mai d. Js.

Nachmittags Uhr,
die Vorſtellung der Geimpften;

der Erſtimpflinge am 14. Mai d. Js,
2. der Wiederimpflinge am 21. Mai d. Js.

Nachmittags 21 Uhr,
in der Töchterſchule hierſelbſt ſtattfinden wird.

Der Matifrat.
e

jetzt auch ſchor

So ſind im Mühlenthale auf beiden Seiten

bereits etwa 1000 Stück me

ſchon jetzt einen ſehr günſtigen Eindruck machen.
Die Muſterung der Militärpflichtigen fand Montag

Vormittag 11 Uhr im hieſigen Amtsgebäude ſtatt.

X

Etwa 11
Stande, der Neuzeit vollſtändig worden ſein.
ſtverſtändlich hat es die Firma
nach Außerhalb zu erhalten,h

in reichem W aße gelungen Schmidt vom

n eifrig damit beſchäftigt, die
nung unſerer Stadt mit Bäumen

Chauſſee nach Rothehütte zu
iſtens Ahorn und Haſtannien)
ſchnurgeraden Reihen gebrdnet, z daß die Beth

Nach

gen die zukün tigen Vaterlands

Ein ſeltener Kunſtgenuß ſteht uns bevor Die
rühmlichſt bekannte Schauſpiel Geſellſchaft des Herrn Rup

Jahresfriſt uns ſchon zwei ſehr genußreiche Abende bereit
wird, falls der Beſuch der Vorſtellung ein den entſtehenden
hohen Koſten entſprechend reger zu werden verſpricht, in

Saale des Herrn Saatzen hier die
zur Aufführung bringen. Der Konzert Verein wird ſich, we
wir hören, der Sache annehmen und wollen wir wünſchen

Auf die heute Mittwoch Abend im Kurhotel Wald
hof ſtattfindende Verſammlung hieſiger Skatſpieler und
Freunde wollen wir nicht verfehlen, an dieſer Stelle nog
beſonders hinzuweiſen, weil es eben von derſelben abhängh

vertheidiger unter lautem Jubel, die Lüders ſche Nuſikkapelle ob der im Juni d. J. geplante Skat- Kongreß zu Stand

rate zur Herſtellung kantiger Säulen, Abplatt, Zapfen an der Spitze unſere Stadt und Abends nach dem Schützen- kommt oder nicht. J

hauſe vor den Birken, woſelbſt ein Tanz den Schluß bildet
ſollen allein von dieſe em Jahrgange ausgehobe

hiet

Stadttheater in Halberſtadt, die vor un ef

Novität Großſtadtluſt

eiligung eine recht zahlreiche werden möge.

S a u e S 8 S ey 2 9 eM M G R erkaufs- Anzeige.Zum Schluß unſers Wintervergnügens Zuſtändigen Auftrages zufolge werd

findet ich mSonntag den 4. Mai er, Mittwoch den 27. April er
Abends 8 Uht, im Nagel ſchen Saale Abends Uhr,Konzert und Theater das zur Schankwirthſa, aft in den Birke

mit anſchließende Ball ſtatt, wozu be
reits Geladene, ſowie die Mitglieder
nochmals um rege Beth iligung freund
lichſt gebeten werden.

Der Vorſtand

Einladung z
findet ein allgemeiner

Berathung über einen im Juni d. J. in

n Skatabend.
Mittwoch den 27. d. Mts. Abends S Uhr,

St e eim Saale des Herrn Niewerth hier ſtatt
Tagesordnung

hieſiger Stadt abzuhaltenden allgemeinen

e.
Sämmtliche hieſige Skatſpieler werden gebeten, zu erſcheinen.

Jm Auftrage mehrerer Skatſpieler-
G. Koch. E. Kohlruſch.

gehörige Badehans mit Zubehör, als
eiſerner Keſſel zur Waſſerheizung, ein
Pumpe und zwei Badewannen, unter de
im Termine bekannt zu machenden Be
dingun en auf Abbruch meiſtbietend ver
kaufen.

Kaufliebhaber wollen ſich zur beſtimmt
ken Zeit in der Schank wirthſchaft di
Gaſtwirths Sahrödter in den Birken ein
finden.

Schleifenbaum,
Bergmeiſter

ehe e(ſeidefrei) das Pfund 65 Pfg., empfiehlt
W. Kuthe.

An
kann abgeladen werden bei

Aug Köhler, Kahlenberg

S
O

Helbk
Beſtellungen für uns nimmt Herr G. Lippelt dort an.

e, Blankenburg.

überall mit den erſten

Werthvolle Ergänzung jeder
Botkanik, jeden Herbars!

Jch hoffe ſomit, den in allen
S minderwerthigen Nachbildungen entgege

Fr. Eu en Koöhler's Verl

Dae

Die in meinem Verlage erſchienenen,Preiſen ausgezeichneten S
anerkannt beſten und natargetreueſten

PflanzenMeer r rn Ohromodr re W
d gebe ich, ſoweit überzählig,

z

G er S
ab. General Regiſter über 3300

Pflanzen zu Dienſten!
möglichen Formen auftretenden, meiſt
n zu treten!

ag in

mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, garantir
verſende zollfrei u

Hier nur einiſe von Tauſ

Da mir Jhr Kaffee geſchneckt hat, ſo bit

der Sendung fehr zufrieden bin
Java Kaffee mit Zuſaß zu fenden, A. Maaß,

mit geſaudten Kaffe war ich recht zufrieden
gehen zu laſſen. Carl Schle nmer, Stuttgart
meiner größten Zufriedenh it ausgefallen war,
JavagKaffees.
Sendung von Jhrem Kaffe, meine Frau hat ſi
mehr haben will, bitte um 9 Pfand gegen N

Sie freundlichſt, mir wieder 9
bah 11. 6. 91.

Martta Jnſen, Orsbeck, 16 91.

Da ich mit der erſten Sendung Jhres Holl. Java

Echt holländiſcher Java Kaffee
t a Pfd. 80 Pig, Poſtpackele 9 Pfd. M 7,2,
unter Nichnahme.

Auf der letzten Lrüſſeler Jiter nationalen Nahrungsmittel- und Kochkunſt Ausſtellung mit
der höchſten Anszeichnung, der „GHoldenen Medaille“, prämirt.

nden der eingegangenen

z Anerkennnngsſhreiben:Bitte ſobald wie möglich mir 8 Pfund Java Kaffee, 80 Pfg. das Pfund, zu
ſenden, weil Jhr Kaffee gut und reinſchmeckend iſt. Wilhelm Heinz, Huveldorf 22. 3. 91.

te un Zuſenduung von 9 Pfund an Bäcker
meiſter Franz Gaide, Katſcher 16. 91. Da mein Kaffee zu Eade geht und ich mit

möchte ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 9 Pfund
Kaufmann, Döbel, 6. 1. 91. Mit dem

ünd bitte mir die gleiche Qualikät wieder zu
19 1 91. Da Jhre vorige Sendung zu

ſo bitte ich um weitere 9 P und Jhres
Bitte ſchicken Sie mir wieder eine

h o daran gewöhnt, daß ſie keinen andern
ahnahme H. Althoff, Hörter 3 6 91.

Kaffes ſehr zufrieden war, erſuche ich
Pfund Jhres Kaffes zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöller

Lerſandt täzlih. Wilhelm Schultz Akton a bei Hamburg.
Redatzion, Druck und Verkag von B. Angerſtein in Elbingerode.

Gegenſtände, wie wir zu liefern.

Guſtav Begener,
Halberſtadt, Agent für Votelperſonalien

Empfehle Oberkellner, Buffetiers, 12
jüngere Kellner von 16 20 Jahren, Han
knechte und Kutſcher.

Um gütige Auſträge bittet
Der Obige.

Selbſt wenn wir

geben würden iſt doch Niemand im Stand
für nur 1 Mark 50 Pfg. folgende

u

dur n den großen Umſatz möglich 1 Bus
Berline Leben Berlin bei Tag und Nicht

Gebeimn ſſe von Be lin 1 duch 23
neuſſte Volkslieder und Coaplets theilweiſ
mit Noſen Buch der Allerneueſten Wa
zer Märſche und Vogelwieſenlieder 1 Bu
1000 Witze und Anekdoten 1 Buch di
Kunſt bald eine reiche Braut oder Mann z
bekommen (höchſt ori i tell) 1 Buch m
Stammbuchverſen und Denkſprüchen 1 Bu
Polterabendſcherze und Hochzeitsgedichte
1 G heimniſſ der Liebe Zaube bach
1 Briefſteller 1 Automt, de ſelbe zeigt
nach Einwurf von 10 Pfg, das genaue Ge
wicht einer jeden Perſon an 12 hockfein
Wunſchkarten Alles zuſammen nun
1 Mark 50 Pfg. Segen Linſendun
kieſes Setrages in Briefmarken oder per Poft
anweiſung (Nachnah ne 30 Pfg theurer

(Auch nimmt die Exped, d. Blts. Beſtellungen
entgegen.) erſ kg ſofort ige freie Zuſe
dung durch Alfred Schmidt's Ver

ſandgeſchäft Berlin Kaſtanien- Alle
74 Illunrirter Pracht atalog 10 Pfg.
Umſonſt erhält jeder Stellenſuchende
ſo fort gute dauernde Stelle Verlangen Sie
die Liſte der afſenen Stellan. General
Stellen Anzeiger Serlin 12.

Für Rettung von Trunkſucht
verſ. Anweiſung nach l6jähriger appr
birter Methode zur ſofortigen radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſe
zu vollziehen, keine Berufsſtörung, unter

S SHarantie. Briefen ſind 30 Pfg in Brief
marken beizufügen. Man adreſſiere: „Prie
vatanſtalt Villa Chriſting, be
Säſckin gen Baden“.

Hierzu eine Beilage.
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Dir beiden Hoffmanns

Erzählung von Oskar Juſtinus.
(Fortſetzung.)

Während des Schlummers, der ſie übermannte, fuhr Emil in
die Wohnung des Verräters, der bereits ein elegantes
Komtor bezogen hatte, in welchem mehrere Herren ar-
veiteten. Den jungen Mann, der ihn anmelden wollte,
ſchob er mit den Worten bei Seite, daß er ein Freund
des Herrn Direktors ſei, der dieſen überraſchen wolle,
und ehe es Jemand hindern konnte, ſtand er in dem
kleinen Privatkomtor des Mannes, der bei ſeinem Anblick
kreidebleich ſich aus ſeinem Lutherſtuhl erhob, um die Thür
zu gewinnen.

„Fürchte Dich nicht, Schulkamerad“, ſprach er mit
etwas heiſerer Stimme zu dem eleganten Herrn, der mit
kurzgeſchnittenem Backenbärtchen in einem geſtickten Seiden
Jacket, die Elfenbeinfeder nervös mit den Fingern drehend,
vor ihm ſtand. „Jch thue Dir nichts. Ich wollte Dir
nur die Frage vorlegen, welche Dich kaum überraſchen
kann, was ſoll jetzt geſchehen

Albert ſtellte ſich höchſt erſtaunt. Die Lage war für
ihn in der That ſehr fatal. Wenn es ſich um eine Fremde
gehandelt hätte Aber um die Jugendfreundin, und hier
ſein Beſchützer, ſein Jugendfreund, der ewig lachende Emil,
der hier zum erſten Mal mit grimmigem Ernſte vor ihm
ſtand, Rechenſchaft forderte er fand keine Worte. Einige
Male ſchien er ſprechen zu wollen, aber er brachte nur
einige grunzende Töne heraus und ſah nun wieder verlegen
vor ſich nieder, mit dem ſtechenden Gefühl, daß ſich die
Augen ſeines ehemaligen Freundes auf ihn richteten und
mit einer atembeklemmenden Neugier, wie ſich die Sache
noch abſpielen würde.

„Die Sache iſt ganz einfach, Du widerrufſt morgen
in den Zeitungen Deine Verlobung und heirrateſt
Auguſta!“

„Unmöglich murmelte Albert vor ſich hin.
„Unmöglich?“ brauſte Emil auf und ſeine Arme

krampften ſich fer um die Arme des auf den Tod er
ſchrockenen Herrn Direktors. „Du wagſt auch nur einen
Augenblick über dieſes einzige Mittel, wieder gut zu machen,
nachzudenken Allerdings Du könnteſt ja einen geſchäft
lichen Schaden davon haben. Lump Du, vom reinſten
Waſſer! Ich könnte Dich über den Haufen ſchießen, Du
weißt, im Schießen war ich Dir immer über. Ich könnte
Dich in meinen Händen zermalmen; aber ich will mir nicht
die Hände beſchmutzen. Ich könnte Dich Deiner Braut
denuncieren; aber dann nähme ſie am Ende einen Beſſeren,
und dieſes Glück verdient die Dame nicht, die ſich an Dich
verſchachern läßt. Und wenn Du jetzt auf Knieen zu ihr
kämeſt, mit meiner Bewilligung dürfte ſie Dir kein Jawort
geben, was Du mit dieſem „Unmöglich“ verſcherzt haſt.
Gehe wie in alten Zeiten beſchleicht mich ein Mitleid
mit Dir armſeligen Wicht; ich bedaure Dich!“

Mit einer verachtungsvollen Handbewegung, hoch
aufgerichtet, verließ Emil das Privatkomtoir ſeines einſtigen
Schulfreundes. Er hatte nur einmal ſeine Stimme erhoben
und ein der Thür nahe ſitzender junger Mann war näher
getreten, um durch die Scheiben etwas zu erſpähen. Da
aber das Milchglas keinen Durchblick geſtattete und nichts
mehr zu hören war, ſo ging er wieder an ſeine Arbeit.
Wahrſcheinlich ein kleiner Köter aus der Provinz, der
unſere Vertretung haben will regiſtrierte man den Fall
im Perſonal der Firma

Nicht ganz ſo leicht ging der Beſuch an dem Direktor
vorüber. Es währte eine lange Zeit, ehe der gedemütigte
Mann wieder den geſenkten Kopf aufrichtete; er errötete
vor ſeinem Bilde im Spiegel, er meinte, die ganze Welt
müßte Zeuge geweſen ſein und er ſchämte ſich unter ſeine
Leute zu treten. Nun aber nahm ſein Geſicht im Spiegel
einen lächelnden Ausdruck an, wie immer, wenn ihm ein
Coup gelungen und mit einer nach der Thür weiſenden
Geſte ſprach er vor ſich hin! „Schafskopf!“ Anſtatt wie
ein vernünſftiger Menſch mit mir zu verhandeln, ſetzt er
ſich in eine Poſe, hält mir eine moraliſche Standrede
nota bdene ohne Zeugen und ſchreitet davon, als
wenn er eine große Heldenthat vollbracht hätte. Auguſta
kann mir leid thun, aber reitet nicht der Mann auf ſeiner
Jagd nach dem Glücke auch über einen Frauenleichnam
hinweg? Gest la guerre, ſagte Napoleon ein Opfer
mehr oder weniger, vorwärts Es beſchlich ihn noch
manchmal in der Folgezeit der Gedanke, ob er nicht
irgend etwas für das hübſche Mädchen, der er die ſchönſten
Stunden ſeines Lebens verdankte, thun könne Denn er
geſtand ſich lächelnd, daß er bei der ganzen Affaire billig
genug fortgekommen wäre; aber es ſchien ihm alles in
allem geratener, mit dieſen unberechenbaren und ehrbaren
Schwärmern ſich ſo wenig wie möglich einzulaſſen, wenn
ſie einmal in Not kommen ſollte, würde ſie ſich ja bei
ihm melden und er brauchte jetzt alle Energie und Elaſti
zität des Geiſtes für nützlichere Dinge und dieſe Dinge
nahmen unter der Hand des kühnen und rückſichtsloſen

annes auch ohne Ausnahme, den gewünſchten Fortgang

Als Emil nach Hauſe kam von ſeinem ſchweren
Gange hatte er Auguſta nichts geſagt fand er dieſe
noch in leichtem Schlafe auf dem Sopha. Man konnte
ihr von dem glühenden Geſichtchen leſen, daß ängſtliche
Träume ſie quälten. Jhre rechte Hand hing ſchlaff herab.
Er neigte ſich und küßte dieſe Hand und Auguſta ſchlug

Feuilleton -Beilage.
mit einem erſtaunten Lächeln die Augen auf. Sie gab
ihm die andere Hand und er küßte auch dieſe und ſie ge
dachte der lang verſchwundenen Tage, in denen ſie zu
ſammen ſpielten und ſie vergrub ihre Händchen in ſeinen
krauſen Locken und ſchien ganz die Gegenwart zu vergeſſen.
Und Emil ſorgte dafür, daß der ſtechende Schmerz, den
ſie bei der angethanen Schmach empfand, milder und
milder wurde, denn jede Minute, welche er ſich abſtehlen
konnte, gehörte ihr und jebesmal, wenn er ſie beſuchte,
brachte er etwas von draußen mit, was ihr Intereſſe
wachhalten und ſie an ſeine Freundſchaft und Hingebung
erinnern ſollte. Und es waren kaum einige Wochen ver
floſſen, da geſtand er ihr, wie er ſie von dem Tage an
geliebt habe, wo ſie als zehnjähriges braunes Kind mit
großen dunklen Augen und einem langen dicken Zopfe in
ihr Haus kam und wie er niemals ſich ernſtlich ſeine
Liebe geſtanden habe, weil er gemeint habe, daß ſie jenem
Andern gehöre, der ſich nun elend verkauft habe und wie
er nun, wo er ihr Herz frei wußte, bei ihr anfrage. Und
das gab nun wieder einen neuen Seelenkampf und neue
Aufregung. Sie mochte es nicht über ſich bringen, in
das junge Ehebett die Schande zu tragen. Und ſie ſprach
davon, weit, weit fortzuziehen, wo ſie niemand mehr
kannte und ſich einen Dienſt zu ſucher, um ſich und ihr
Kind zu ernähren. Aber Emil wußte ſie mit mildem
Zuſpruch und Schmerzen über ihre verzweifelten Entſchlüſſe
hinwegzubringen; er wollte ſein Amt antreten und ein
Dorflehrer ohne eine Lehrerin werde nicht geachtet und
ein Dorflehrer müſſe der Gemeinde mit gutem Beiſpiele
vorangehen und ſich gleich mit einem Sprößling einführen
Und ſo ſchwanden immer mehr ihre Bedenken vor der
natürlichen Herzensgüte Emils, im nächſten Monat, es
war am 15. Juli, ſtanden ſie vor dem Standesamt und
um die Weihnachtszeit ſie hatten jetzt ſchon ein halbes
Jahr faſt in dem mitten im Walde auf einer Anhöhe
gelegenen einſamen Schulhauſe gewirtſchaftet und jeder
Tag hatte neue Freuden gebracht meldete Herr Emil
Hoffmann ſein Söhnlein an, welch s er nach dem Groß-
vater Caspar nannte. Der Standesbeamte ſuchte ein
leichtes Lächeln zu unterdrücken, als er den Trauſchein
vor ſich liegen hatte: bei den Bauern Kimmen die Daten
elten, dachte er ſich, aber bei einem Schulmeiſterlein, der

ein leuchtendes Beiſpiel werden ſoll Doch er trug
ihm nichts nach, plauderte auch das Amtsgeheimniß nicht
weiter fand alles erklärlich bei der reizenden jungen Frau,
welche ſich bereits das Herz aller Gemeindeväter erworben
hatte. Warum Emil errötete und ſeine Angaben ſtammelnd
zu Protokoll gab, wußte er freilich nicht.

Der Herr Schullehrer gab übrigens dem Schulzen
hinreichend Gelegenheit, ſich an ſeine Stimme zu gewöhnen

Es gingen nicht zwei Jahre vorüber, daß er nicht mit
glückſtrahlendem Geſicht ein Knäblein oder ein Mägdlein
anmeldete. Ein einziges Mal gab es eine Abwechslung
in dem Einerlei dieſer Protokolle: da waren nämlich
Zwillinge eingetragen.

Ungefähr fünfundzwanzig Jahre ſind ins Land gefloſſen.
Die beiden ehemaligen Schulkameraden leben nicht

gar weit von einander, aber einer nimmt ſo wenig von
dem andern Notiz, als wäre dieſer längſt nicht mehr auf
der Erde. Freilich mußte man ſich Augen und Ohren
verſchließen, um von Albert nicht zu hören. Er iſt gloß
geworden, ſehr groß und ſein Geſchäft bringt es mit ſich,
daß in allen Form und Tonarten von ihm geredet wird.
Er hat nach und nach ſämtliche Kommanditiſten, mit deren
Hülfe ihm ſein Etabliſſement möglich geworden iſt, durch
die genialſten Manöver hinausgegrault und das ganze un
geheure Unternehmen gehört ihm allein. Wäre das Ge
ſchäft ſchief gegangen, ſie wären noch bis zum heutigen
Tage darin und er hätte längſt durch Hinterthüren, wie
ſich ein vorſichtiger Geſchäftsmann ſolche ſtets offen hält,
ſich herausgezogen. Das nahmen ihm ſelbſt die Beteiligten
nicht übel, das imponierte ihnen und mehrte ſeinen Ruf
als einen hellen unternehmenden Kopf, in deſſen Händen
Spreu zu Golde wird und dem ſich alles vertrauensvoll
anſchließt, was vorwärts kommen will. Die Zeitungen,
deren Einkommen aus ſeinen ſeitenlangen Inſeraten ſich
jährlich auf hunderttauſende bezifferte, bewieſen ihre Dank
barkeit dadurch, daß ſie nicht eine Woche vergehen ließen,
ohne irgend etwas zu bringen, was die Firma Albert
Hoffmann anbetraf. Das Intereſſe für das Haus
er hatte einen prachtvollen Palaſt ſich erbauen laſſen hatte
die koſtbarſten Pferde in ſeinem Marſtall, kaufte Gut auf
Gut in der nächſten Umgebung der Reichshauptſtadt und
gab Feſte, von denen die ganze Stadt einige Tage ſprach
war ein allgemeines. Er war eine öffentliche Per
ſönlichkeit. Als ſich ſeine älteſte Tochter an den Träger
eines ſehr glänzenden Namens und ſehr großer Schulden
verheiratete, drängte ſich das Volk ſo ungeſtüm in die
Gertraudtenkirche, daß die Polizei zur Verhütung von
Unglücksfällen abſperren mußte. Der Trouſſeau der Braut
war, wie die Zeitungen meldeten, vorher ausgeſtellt worden
und die vornehmſten Damen diskutirten dieſe Schätze,
freilich mit einem Stich von ärgerlichem Neid das Vor
drängen der Bourgeoiſie in Gebiete berührend, welche ſie
als ihr angeſtammtes Recht erachteten. Albert Hoffmann
fühlte ganz gut, daß er trotz ſeiner Millionen in der Ge
ſellſchaft nicht über eine Grenze hinauskommen würde, welche
ihm ſeine eigene Herkunft und das Haus ſeiner Frau zogen,

ſein Ehrgeiz und ſeine Klugheit rieten ihm, nicht Uner
reichbares anzuſtreben, und ſich ſtatt deſſen zum „erſten
Bürger“ zu machen. Er gab Hunderttauſende für den
Bau von Aſylen und Jnſtituten aus und ſtand bei allen
Wohlthätigkeits Veranſtaltungen mit einer herausfordernden

Summe obenan. Mit dieſen unaufhörlich fließenden
Strome von Gutthaten meinte er die Flecke, welche an
ſeinem Namen klebten, fortzuſchwemmen, aber es ging
ihm doch damit nicht viel beſſer als Lady Macbeth. Die
amerikaniſche Geſellſchaft, welche in der erſten Zeit in heller
Empörung über den Vertrauensbruch entſchloſſen war, eine

cause celebre aus dem Falle zu machen, hatte ſich zwar,
nachdem ein Delegirter hinübergeſendet worden war, den
Fall zu unterſuchen und zu betreiben, auf deſſen Rat damit
genügen laſſen, zu ſchweigen, als ihnen auf eine Reihe
von Jahren ein kleiner Gewinn an jeder zu verkaufenden
Maſchine zugeſichert worden war und noch zu dem Gerüchte
beizutragen, daß das neue Unternehmen auf einer freund
ſchaftlichen Vereinigung beruhe. Alle übrigen Schurkereien,
wie er ſeine Teilnehmer in unſicheren Zeiten ängſtlich zu
machen wußte, wie er die Aktien der Geſellſchaft an der
Börſe künſtlich herabdrückte, um nach und nach alles
ſpielend in ſeine Hand zu bekommen, wurden ſchnell ver
geſſen. Und doch hatte man und die yox populi
läßt ſich niemals ganz irreführen bei dieſem großen
Wohlthäter immer den Beigedanken, daß er kein abſolut
reinlicher Ehrenmann ſei, daß er mit ſeinen verſchwende
riſchen Liebesgaben eine Abſicht verbinde, und daß etwas
wirklich felbſtlos Gutes von ihm unmöglich ausgehen
könne.

Von Hoffmann II. hörte kein Menſch etwas. Er war
ein Dorfſchullehrer, welcher von der Bildfläche des öffent
lichen Lebens verſchwunden blieb und der vielleicht nur
nach der Reichshauptſtadt hereinkam, wenn Beſorgungen
aller Art, das Bedürfnis Menſchen zu ſehen und wieder
einmal die Luft der Reichshauptſtadt zu atmen, ihn dazu
trieben. Er war Albert niemals begegnet, weder er noch
ſeine Frau. Wenn der Gedankengang des mit ſeiner
Nadeshda in einer kalten Ehe lebenden großen Mannes
bis zu dem Bilde Auguſtas gekommen war, wurde er ſtets
etwas betreten. Das Bild des ſchönen braunäugigen
Mädchens richtete ſich wieder vor ihm auf. Begehrlichkeit
und Schaam bedrückten ihn. Er hätte ſie gar zu gern ein
mal wiedergeſehen, ohne von ihr geſehen zu werden. Der
Zufall war dieſem Rendezvous günſtig.

Caspar Hoffmann hatte die Begabung ſeiner Mutter,
das liebe, herzige, fröhliche Weſen ſeines Vaters Der
Vater konnte nicht daran denken, ſeine Kinder ſtudieren
zu laſſen, wie er wohl gern gemocht hätte. Nachdem der
Knabe die Volksſchule durchgemacht, brachte er ſeinen
Aelteſten zu einem Schloſſer in die Lehre, welcher in ſeiner
Werkſtatt eine gewiſſe Sorte Schrauben für die große Näh-
maſchinenfabrik arbeitete. Eines Abends hatte der Schloſſer
eine Partie ſeiner Arbeit abgeliefert; wobei ihn Caspar
begleitete. Er war mit dem leeren Wagen nach Hauſe
gefahren. Der Knabe wartete im Komptoir auf den Ab
lieferungsſchein. Während er dort hinter den Rücken an
derer Boten wartend ſtand, bis die Reihe an ihn kam,
ging ein ſchlanker alter Herr mit angegrautem, kurz ver
ſchnittenem Barte durch die Räume, warf wie zufällig einen
Blick auf die Queue bildenden Leute und ſtand plötzlich
wie elektriſtert vor dem errötenden Lehrling, der im Augen
blick glaubte, er hätte unbewußt etwas Ungebührliches be
gangen. Erſt nach einer ganzen Weile ſchien der Herr,
welcher hier ganz zu Hauſe ſchien, recht zum Bewußtſein
zu kommen, er begab ſich in die Räume, wo die an der
Kaſſe beſchäftigten Buchhalter ſaßen, trat dort an einen
von dieſen heran ſah ihm über die Achſel auf die
Arbeit, ſprach mit ihm, nicht ohne hin und wieder einen
Blick auf den in der Reihe immer weiter vorrückenden
Knaben zu werfen. Aus der ſtrammen und devoten
Haltung, welche die jungen Leute vor dem greiſen Herrn
einnahmen, erkannte Caspar, daß dies ſchon ein höherer
Beamter des Etabliſſements ſein müſſe, eine leife Frage
an ſeinen Vordermann klärte ihn auf, daß es Herr Hoff
mann ſelbſt ſei urd ein ehrfurchtsvolles Grauen vor dem
großen, vielgenannten, mächtigen Mann ſchlich ſich in
ſein Herz. Als er jetzt vor dem Expedienten ſtand, ſtellte
ſich der Herr Chef gegenüber an den Tiſch, nahm ihm
den Zettel freundlich lächelnd ab, las ſeinen Inhalt und
fragte den Kleinen, indem er das Papier dem Beamten
hinübergab, wie er heiße

„Caspar Hoffmann war die Antwort. Es war
nichts ungewöhnliches, daß Zeus von ſeinem Olymp her
niederſtieg und unter die Jrdiſchen ſich mengte. Wer aber
in dieſem Augenblicke das ziemlich ſtarre Geſicht des Mäch
tigen beobachtet hätte. dem wäre eine ungewöhnliche Be
wegung aufgefallen. Es währte eine ganze Weile, ehe er
weiter frug; was iſt Dein Vater? Auf die mit lauter
Stimme gegebene Antwort des hübſchen Knaben mit den
offenen hellen Augen klopfte ihn der gefürchtete Herr auf
die Schulter und mit den ſchwer herausgeſtoßenen Worten
ſei brav, mein Junge! verließ er ſchnell den Raum und
begab ſich nach ſeinem PrivatKomtor, überwältigt von
dem Wiederaufleben der ſchmerzlichen und doch ſo ſüßen
Erinnerung

Dem Perſonal war nichts aufgefallen, wohl aber
glaubte der Meiſter, dem der Lehrling ſeine Begegnung



leuchtenden Auges erzählte, ihn durch einige derbe Lehren
ducken zu müſſen, damit der Junge nicht eitel würde
denn er war überzeugt, daß nur ſein hübſches Geſichtchen
und gewecktes Weſen die Aufmerkſamkeit ſeines Brotherrn
erregt hatte. Wie war er aber erſtaunt, als einige Tage
ſpäter dieſer ſelbſt bei ihm vorgefahren kam, wegen einer
Lieferung die Werkſtatt zu ſehen wünſchte und ihm daun
die Frage vorlegte, ob er ihm einige ſeiner Lehrlinge
nachdem ſie ausgelernt hätten, in die Fabrik übergeben
wolle: der kleine Hoffmann, der ja ein aufgewecktes
Bürſchchen zu ſein ſcheine, ſollte auch darunter ſein. Der
Schloſſer ſagte natürlich zu, es freute ihn, ſeinem Haupt
abnehmer ſich gefällig erweiſen zu können und er ſchrieb
Caspars Eltern einen Brief, worin er ihnen zu dem
Glücke ihres Sohnes gratulierte, der bald nachdem er in
Geſellenſtück geltefert, mit einem anſtändigen Gehalte in
dem erſten Etabliſſement des Kontkinents untergebracht ſei

Das gab wieder einmal nach langen kummerloſen
und fröhlichen Jahren einen bekümmerten Abend im Lehrer
hauſe. Emil trug den Brief des Lehrmeiſters ſchweren
Herzens mit ſich herum, bis die Kinder alle zu Bett ge
gangen waren dann rückte er nach einer mißlungenen
Einleitung heraus Die hübſche Frau ſah ihm änſſtlich
ins Geſicht, dann las ſie den Brief langſam bis zu Ende
und eine Röte legte ſich über ihre friſchen vollen Wangen.
Um ihre Lippen ſpielte etwas wie ein Kampf. Es war
klar, daß Hoffmann durch die Aehnlichkeit des Knaben mit
ſeiner Mutter überraſcht, daran denke, an ihm wieder gut
zu machen, was er an ihr verbrochen habe. Solle man
dieſe Dankbarkeit hinnehmen? Man hatte bei dem kleinen
Gehalt eine große Familie in Ehren herangezogen war es
ſo weit ohne fremde Hilfe gegangen, würde es ſich auch
weiter machen laſſen und ihr Caspar ohne Protektion ſeinen
Weg durch die Welt finden. Was aber hatte man ander
ſeits für ein Recht, die glücklichen Chancen des jungen
Menſchen zu durchkreuzen? Und vor allem, wie ſollte man
es begründen, daß er eine Stellung nicht annehmen dürfe,
welche die meiſten für ein Glück betrachteten? Man be
ſchloß, die Sache ihren Gang gehen zu laſſen. Er hatte
ja mehrere junge Geſellen des Meiſters in Arbeit ge
nommen; was Caspar erhalte, das würde er wohl mit
rechtlicher Arbeit verdienen. Man verpflichte ſich alſo dem
Manne in keiner Weiſe, der zufällig ihren Knaben be
ſchäftige. Und ſo ſchrieben ſie Caspars Lehrherrn ihren
Dank und ihr Einverſtändnis mit ſeinem Schritte

Aber es blieb nicht dabei. Albert Hoffmann ſchöpfte
aus der Erlaubnis der Eltern den Mut, mehr an dem
Knaben zu thun. Es gab ihm ſichtlich die lohnendſte
Arbeit und zeichnete ihn bei jeder Gelegenheit vor den
Kollegen aus, die ſtutzig und unwillig über dieſe Bevor
zugung ſich an dem Liebling des Herrn auf alle Weiſe
zu reiben ſuchten. Caspar ſah ſich mit zwanzig Jahren
in einer Poſition, in der er ältere und gewiegtere Leute
längſt hinter ſich gelaſſen hatte er fing an, dieſe Karriere
ſeinem Jngenium zuzuſchreiben, aber er mußte von ſeinen
Kameraden ſo viel ſpitziges und kränkendes anhören, daß
er auch an dieſem Glauben ſtutzig wurde. Wenn er ſeine
Eltern beſuchte, machte er ſie zu Mitwiſſern ſeiner Skrupel:
„Jch weiß gar nicht warum er mich heute wieder dem
alten Bureauvorſteher gegenüber ſo energiſch gelobt hat!
Einem Manne, der das Geſchäft mit begründen half und
noch niemals ſich einen Fehler zu Schulden kommen ließ!
Es klang, als wollte er ihn veranlaſſen, ſeinen Abſchied
einzureichen, damit ich an ſeine Stelle komme!“

Und wie preßte es ihnen das Herz zuſammen und doch
wagten ſie ihm keine Erklärung zu geben! Der junge

Mann hatte ſich kurz vorher mit einem hübſchen Mädchen
aus demſelben Dorfe, der Paſtortochter, verſprochen und
die Welt ſchien ihm ein roſiger Sonnenaufgang. Sicher,
er hätte auch ſonſt ſeinen Weg durch die Welt gefunden.

Die amerikaniſche Geſellſchaft hatte in neuerer Zeit
ihren Betrieb verdoppelt ſie hatten neue Verbeſſerungen
angebracht ihre Herſtellungsmethode war vereinfacht worden,
die Inhaber ſetzten ihren Trumph darein, den ihnen auf
ſo ſchmähliche Weiſe einſt entriſſenen europäiſchen Markt
wieder zu gewinnen, koſte es, was es wolle. Der provi
ſsriſche Vertreter war auf den jungen Hoffmann aufmer
ſam gewerden, welcher eine hervorragende Stellung in
dem Konkurrenzhauſe einnahm, man hatte dem jungen
Mann Anträge machen laſſen, nach NewYork überzuſtedeln
Aber Caspar dachte nicht daran, ſeine Poſition zu ver
laſſen. Er fühlte ſich glücklich in der Nähe ſeiner Eliſe,
unter den Augen eines genialen Mannes, der ihm ſeine
Gunſt in ſo augenfälliger Weiſe zur Schau trug und der
ihm m Zeit ſeines Lebens ein mächtiger Gönner bleiben
würde.

Und in der That, Albert Hoffmann hatte dieſe Abſicht,
ja er wollte noch weit mehr. Der reiche Mann beſaf
nur Töchter Alle hatten, der älteſten Schweſter folgend,
dieſen Hang zur Ariſtokratte, welcher dein Bürger das
Selbſtbewußtſein und die Behaglichkeit raubt und eine wie
die andere hatte ſich gegen des Vaters Wunſch und Ta
zuthun mit Offizieren verlobt. Eine Familienzuſammen
kunft in Hauſe Albert Hoffmanns machte den Eindruck
eines Ofſizier-Kaſinos und Albert Hoffmann in ſeinem
ſchwarzen Gehrock kam ſich unter den Seinigen vor, als
wenn er ſich verirrt hätte. Die Frau, mit ver ihn nicht
viel mehr als das Band der äußeren Wohlänſtändigkeit
vereinigte, hatte ſich und ihr Haus zu verſchiedenen Malen
durch ein Betragen kompromittiert, welches man ihr wohl
wollend als ruſſiſche Extravaganz auslegte und Albert
Hoffmann der ſtets gezwungen war, ein koſtſpieliges Ver
tuſchungsſyſtem zu pflegen, fühlte ſich in ſeinem Glanze
müde und ſehnte ſich nach einem Heim. Daß er ſeine
Schöpfung in fremde Hände übergehen laſſen maßte, daß
er das Fazit ſeiner dreißtgjährigen Arbeit von Leuten ver
geüdet ſehen ſollte, deren Empfinden ihm freind ſtand ung
die ſein Andenken auf die eleganteſte Wei e zu v rwi chen
ſich anſchicken würden, erfüllte ihn mit ſchwerer Taurigken
Als er den Sohn Auguſtas, ſeinen Sohn gefunden, war

ſofort in ihm der Plan entſtanden, ihn zu prüfen, und
wenn er ihn würdig befand, ihn anzuerkennen und allen
lachenden Erben zum Trotz zu ſeinem Nachfolger zu er
nennen. Er liebte in dem 24zährigen Jüngling ſeine
Mutter, in dem Lachen ſeines offenen Geſichtes und dem
Blitzen ſeiner braunen Augen mutete ihn Etwas an, wie
ſein verſchleudertes Glück und er beſaß Geld genug, um,
was er einſt unbeſonnen dahingegeben, ſich wieder zurück
zukaufen.

Man hatte berechnet, daß im Juli die 100,006ſte
Maſchine aus dem Etabliſſement hinausgehen würde. Albert
Hoffmann plante, dies Ereignis zu einem Jubiläum aus
zugeſtalten, von dem die ganze Welt reden müßte. Er
hatte wie ein vorſichtiger Regiſſeur eine großartige Feier
vorbereitet. Dichter wurden beauftragt, das Leben des
Chefs in allen ſeinen glanzvollen und humoriſtiſchen Punkten
zu ſtudieren Und in dramatiſchen Vorführungen mit lebenden
Bildern zu verwerten. Es regte ſich natürlich auf ſeine
geheime Initiative hin, denn nur die Ugeingeweihten glaubten
daran, daß ſich eine ſolche Feier von ſelbſt und zur Ueber
raſchung des Jubilars ergiebt an allen Ecken und Enden
das Intereſſe für den großen Tag. Die Zeitungen, welche
Herrn Albert Hoffmann geneigt waren, brachten wahre
Radamontaden über die Verdienſte eines Mannes, von
deſſen befreiender That die nationale Induſtrie ihren Auf
ſchwung datiert und in den ſonſt ja nicht allzu willfährigen
Arbeiterklaſſen wurde Stimmung gemacht für dieſes Feſt,
an welchem ſämtliche Bedienſtete nicht nur einen freien
Tag, ſondern auch ein Geldgeſchenk erhalten würden.
Wenn alle Fabrikanten ſo mit ihren Arbeitern umgingen,“
urteilte die öffentliche Meinung, „dann gäbe es keinen Aus
ſtand und keinen Streik.“ Albert Hoffmann war ein Muſter
von einem Arbeitgeber, und er hatte noch nicht einmal
einen lumpigen Titel oder Orden davongetragen.“

Das Feſt verlief bis zum Mittag programmäßig. Jn
dem großen Fabrikſaale, welcher zu dieſem Zweck ausge
räumt worden war, ſtand das ganze Arbeiterperſonal in
ſeinem Sonntagsanzuge, viele mit allgemeinem Ehrenzeichen,
eiſernem Kreuz und Verdienſt-Medaille auf der Bruſt
maleriſch gruppiert, während Albert Hoffmann auf einer
Bühne ſaß, neben ihm ſeine Gattin in einer glänzenden
Robe und das langgeſtielte Lorgnon nicht von die Augen
bringend, rechts und links die vier Töchter mit ihren
Gatten in Uniform, dieſe ihre Heline in die Seite geſtemmt,
niederblickend auf die ihrem Schwiegervater heut geweihten
Ehren und im Stillen über dieſe ganze Komödie ſich von
Herzen luſtig machend.

Ein Orcheſter intonierte einen Choral, ein aus dem
Perſonal gebildeter Chor ſang vierſtimmig und in einer
feierlichen Prozeſſion rückten nun die Deputationen heran

Arbeiter und Gewerkvereine, Vertreter ſeiner Güter,
Jungfrauen und Frauenvereine, Blinden- und Taub-
ſtummenInſtitute, Witwen- und WaiſenUnterſtützungs
kaſſen, Kranken und Siechenhäuſer hatten ihre Vertretung
geſchickt. Jeder Deputation folgte eine Adreſſe, ein Geſchenk
welches ſich unter dem Namen Scherflein einführte und
deſſen Koſten in irgend welcher Form dem verrehrten
Jubilare zugefallen waren. Und dieſer ſtand da, die Hand
in dem Buſen, Alles über ſich ergehen laſſend, wie eine
unerwartete, unverdiente Ueberraſchung, erdrückt von den
Ehren, auf welche er nicht größeren Anſpruch habe, als
der niederſte ſeiner Mitarbeiter, welcher ſeine Pflicht thue.
Er verneigte ſich vor jedem und drückte zum hunderten
Male die ſchwielige Fauſt ſeiner tapferen Streitgenoſſen,
aber hinter ſeinem Lächeln lauerte eine erwartungsvolle
Stimmung. Er hatte ungewöhnlich große Stiftungen in
den letzten Monaten gemacht und man hatte nicht verſäumt,
die maßgebenden Kreiſe auf dieſelben aufmerkſam zu machen,
und ſo erwartete Herr Albert Hoffmann irgend welche
äußere Auerkennung, man ſprach vom Adel. In der That
erſchien im letzten Augenblick der langerſehnte Bote, aber
das Diplom, welches er überreichte, brachte nur den
Kommerzienrat. Albert Hoffmann nahm den Titel mit
einer gewiſſen Enttäuſchung entgegen. Er ſchwankte, ob
er ihn im Stolze ſeiner bürgerlichen Geſinnung nicht lieber
ablehnen ſollte, um in einigen Jahren einmal den Adel
dafür einzuheimſen, welcher auf immer ſeine Familie heben
und alles, was an ſeiner Vergangenheit klebte, verwiſchen
würde. Seine Familie? Beſitzt er denn eine ſolche?
Seine Töchter, die ſeinen Namen nicht tragen, ſind ihm
entfremdet. Für wen das Alles Für wen? Er nahm den
Titel an.

Und wieder denkt er ſeines jungen Direktors, Caspar
Hoffmann, der, ein blühender Jüngling, in der Feſtfreude
ſeines Chefs glänzend vor ihm ſteht und was er ſich oft
als ein ſüßes Spiel der Phantaſie vorgegaukelt, in dieſem
Augenblick wird es zum feſten Entſchluß Caspar Hoffmann
iſt ſein Sohn. Er wird ihn reklamieren und öffentlich
anerkennen. Seine Frau wird angeſichts der Dinge, die
er ihr ſchon hatte nachſehen müſſen, nicht den Mut haben,
ihm einen Vorwurf zu machen und ſeinen Herren Schwieger
föhnen einen Strich durch ihre Rechnung zu machen, das
erſchien ihm ein unſterbliches Verdienſt. Heute noch werde
die Sache zum Austrag kommen. Die Bruſt ſchwoll ihm
bei der Ahnung eines heranbrechenden neuen Lebensmorgens.

Um ein Uhr entführte eine mit Blumen und farbigen
Bändern geſchmückte Lokomotive ſämtliche Beamten und
Arbeſter nach den Gütern des Herrn Kommerzienrate.
Dieſelben lagen ſämmtlich nebeneinander und bildeten ein
abgerundetes Gebiet an der Havel. Das Dominium, in
welchem Emil Hoffmann die Gemeindeſchule leitete, war
erſt in letzter Zeit da u gekommen. Es hatte einigen
Aufruhr im Hauſe des Schullehrers hervorgebracht man
dachte an Kündigungen, Fortztehen, aber der neue Beſitzer
ließ ſich nicht ſehen, der Dorflehrer war ein Beamter der
Geineinde und hatte alſo gar keine unmittelbare Beziehung
zum Gutsherrn, und das Ehepaar fühlte ſich ſo wohl in
der Liebe und dem Vertrauen der Gemeinde, daß man
davon Abſtand nahm. An dem Morgen des Jobiläums
erſchien der Gemeindeälteſte perſönlich bet Hertn Hoffmann

und teilte ihm mit, daß der neue Gutsbeſitzer um Punkt
ein Uhr bei ihm herankommen würde. Er möchte alſo
bereit ſein, den Herrn zu empfangen, es handle ſich wahr
ſcheinlich um ein Geſchenk für die Schule. Emil Hoffmann
geriet in eine Aufregung, wie er ſie ſeit undenklichen
Zeiten nicht empfunden hatte. Er wollte ſich krank melden,
mit einem kleinen Familienfeſte entſchuldigen, das er feiere,
aber es ſchien ja außer Zweifel, daß der edle Herr der
Gemeinde eine Wohlthat erweiſen wolle und er hielt ſich
nicht für berechtigt, die arme Gemeinde, welcher es ohnehin
ſchwer falle, ihre Laſten für Kirche, Schule und Wege auf
zubringen, um etwas durch ſeine perſönlichen Beziehungen
zu ſchädigen. Er ſchämte ſich vor ſich ſelbſt wegen ſeiner
Feigheit wenn es ihm auch ein peinliches Gefühl war,
den Mann, den er einſt als einen Buben an den Schultern
geſchüttelt hatte, nun als einen Ehrengaſt empfangen zu
ſollen es mußte überwunden werden. Er wollte ſich
ſtähten, indem er die alte Empörung wieder heraufzube
ſchwören ſuchte, die ihn gegen den treuloſen Verräter ſeiner
Frau erfüllte, aber wie er ſich auch Mühe gab, die alten
Aeeente der Wut ſtanden ihm nicht mehr zur Verfügung.
Die ganze Affaire war ihm faſt fremd geworden, er hatte
die Empfindung, als wäre ſie nicht ihm, ſondern einem
andern begegnet und als kannte er ſie mehr vom Erzählen.
In keinem Falle, das ſtand bet ihm feſt, wollte er ſeine
Frau mit ihm zuſammenkommen laſſen. Obwohl Lügen
und Jntriguen ihm verhaßt und durchaus nicht geläuftg
waren, glaubte er es der Ruhe ſeiner Auguſta ſchuldig zu
ſein, wenn er ihr die Aufregung über dieſes Rendezvous
erſparte. Das Ehepaar hatte für dieſen Tag, der auch
für ſie eine beſondere Bedeutung hatte, ſich einen Wagen
gemietet, der um die Mittagsſtunde vorfahren ſollte. Jetzt
teilte er ihr mit ſchlecht fingirtem Verdruß mit, daß er
noch verſchiedene Arbeiten für das ProvinzialSchul
kollegium fertig machen müſſe, ehe er das Haus verlaſſen
könne, und daß ſie ſomit erſt einige Stunden mit den
Kindern ſpazieren fahren und ihn um 2 Uhr abholen
möge. Das that Frau Auguſta unendlich leid, ohne ihr
aufzufallen, und um I Uhr ſetzte ſich der ungeſchickte

ſtatiöſen Frau Dorfſchulmeiſterin und fünf blühenden
Mädchen und Knaben vor dem Schulhauſe in Bewegung
Als ſie um die Waldecke gebogen waren, atmete Emil
Hoffmann auf; nun konnte er erſcheinen.

Und bald fuhr die Equipage des Herrn Kommerzien
rats vor, innen der gefeierte Mann und rechts auf dem
Ehrenplatz der Gemeindevorſteher. Emil ſtand hinter den
Gardinen ſeines ſauberen friedlichen parterre gelegenen
Wohnſtübchens und hielt ſein Herz. So alſo ſah der
Mann aus, dem er einſt die Schularbeiten gemacht hatte
und von den heut alle Welt ſprach und ſich ereiferte.
Daß er nicht allein war, beruhigte ihn und er beſchloß
ganz amtlich vorzugehen und von ſeiner früheren Bekannt
ſchaft nicht das geringſte durchblicken zu laſſen. Er trat
ihm an der Schwelle entgegen, verbeugte ſich tief vor den
Herren und öffnete ihnen weit die Thür in ſein Zimmer.
Er wagte nicht aufzublicken, weil er ſich zu verraten fürchtete
und bemerkte infolgedeſſen auch nicht, wie Albert Hoffmann
ſofort beim Betreten ſeiner Stube ſich haſtig nach Jemanden
umblickte, den er in ſeiner Fürſorge vor dieſen Blicken
verborgen hatte. Jetzt klang die Stimme, welche er ſo
lange nicht gehört hatte, neben ihm, etwas verſchleiert, wie
ihm ſchien. Der Herr Kommerzienrat ſagte, daß er mit
Freuden von dem Gedeihen der Gemeindeſchule vernommen
auch daß im Verhältnis zu anderen Schulen hier die Kinder
ſehr ſelten durch die Eltern vom Schulbeſuch abſentiert
werden, war ihm mitgeteilt worden und er wußte auch,
daß man ſchon lange an die Errichtung eines Turn und
Spielplatzes denke. Er legte eine namhafte Summe in
die Hand des Herrn Lehrers, welche zum Kauf des Platzes,
zum Bau einer kleinen Turnhalle und zur Beſchaffung des
erwünſchten Turn und Spielgerätes Verwendung finden
ſollte. Der Herr Lehrer nahm dieſe Gabe mit aufrichtigem
Danke für ſeine Schule entgegen. Hierauf wendete ſich
der Wohlthäter an den Gemeindevorſteher mit der Bitte,

ſprechen ſei, Antwort zu bringen, und der Herr Gemeinde
vorſteher entfernte ſich mit devoter Verbeugung ſich auf den
Genuß freuend, allein in der prächtigen Equipage durch das
Dorf fahren und anſtaunen laſſen zu dürfen.

zitterte Emil Hoffmann und in der That fühlte er im
nächſten Augenblicke ſeine Hand von zwei kalten Händen
umfaßt. „Du haßt mich noch heute“, hörte er die Stimme
ſeines einſtigen Schulkollegen mit einer gewiſſen Ergriffenheit
neben ſich tönen, „Du biſt im Rechte und es fällt mir
nicht bei, Dir eine ſentimentale Szene aufzuführen, Dich
umſtimmen zu wollen. Du haſt Dir auch wohl geſagt
daß ich dieſe Ausſprache mit Dir nicht um ſchöner
Redens arten willen geſucht habe. Jch trete mit einer
aroßen gewichtigen Bitte zu Euch heran gebt mir meinen
Sohn

Emil hatte zuerſt eine gewiſſe Rührung empfunden,
als er den mächtigen Mann mit bebender Stimme und
in bittender Haltung vor ſich wußte. Er hatte dann neu
gierig zu ihm aufgeſehen und fuhr jetzt, aufs tiefſte ver
wundet, empor. Er fand vor Erregung nicht gleich das
Wort, dann antwortete er, indem er ſeine Erbitterung
unterdrückte: „Jch kenne Jhren Sohn nicht

Darauf war Albert Hoffmann freilich gefaßt. Er
bat ihn, ſich nich! an Formen zu halten. Sie ſeien unter
ſich. Wie Caspar eingetragen wäre, ſei für die Wahrheit
gleichgültig. Er wäre ſein Kind und ſeine Mutter würde
es nicht leugnen, wenn es auf ihr Zeugnis ankomme, ſo
wenig wie Emil ſelbſt es leugnen könne, der ihn damals

Meldung zu brin en.
Schluß folgt.

Angerſteins Buchdruckerei.

Landwagen mit der noch immer ſchönen, wenn auch etwas

zu dem Herrn Doktor zu fahren und ihm, wenn er zu

Als der Dritte die Thüre hinter ſich geſchloſſen hatte

in ſeinem jungen Geſchäft aufgeſucht hatte um ihm die
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